





























; " Zaffet uns fleißig Jein puı halten die Ginigkeit 
er im Geift. 























Scottdale, Pa., 22. Februar 1922. 




















Yur jelia! 


Wie Du aud führft in Freund und Leid 
Dahier mich auf der Reife, 

Hinan zur lichten Gwigfeit: 

Gib, dak mein Herz Dich preife, 

Indem e3 Deiner Führung traut 

Mit Glaubensfreudigkeit 

Und nicht auf Traumgebilde baut 

Die eigne Seligfeit. 


Wird alles Acuf’'re doc) verwehn 

An großen Sichtungstage, 

Wenn alle Menden vor Dir ftehn, 
Serwogen anf der Wage. 

Drum bitt? ich um dies eine Dich: 
Erhalte, Herr mih wach! 

Nur fjelig, felis führe mid, 
Wies auh geihehen man! 


Hermann Windolf. 
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“ Gott läffet Gras wadjlen für das Vieh und Saat zu Yu; Des Wlenfchen,. 
BEEEEREE En Da das Brod des Wenfcen Her Rärke. :. ua TE 
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Demütigung in Ghriftus. 
Ne Heiner ich, je größer Du; 

D Seju, mach mich klein, 

Nimm Du in meinem Herzen zu, 
a, nimm Du ganz es ein! 


Ne größer ich, je Eleiner Du. 

Bin ich mir felbit genug, 

So act ih Dich, mein Heil, gering 
Und fall in böfen Trug! 


In allem willft Du alles jein, 
Sei alles auch in mir; 

Ach, wie fo vieles hab ich doch, 
Was, Herr, nicht ift von Dir! 


D jtürz don jeder Höhe mich, 
Darauf ich mich geitellt: 

Laß mich mir felbjt geitorben fein, 
Gefreuzigt jein der Welt! 

Na made mich, 0 Herr, recht flein, 
So twächleitt Du in mir, 

Und iwa2 die ganze Welt nicht aibt, 
Das find ich dann in Dir! 


Dann bin ich reich Du biit e3 ja, 
Bin groß, denn Du biit groß, 

Und bin in Dir, o Du mein Heil, 
Von Tod und Sünde los! 


Ne feiner ich, je arößer Du, 
DO Seju, mach mich Hein, 


So find ih in Dir fühe NRub 
Und bin auf ewig Dein! 
Molf Morabt. 
* * * * * 
Nöten der Trübjal. 


Trübjale zeigen ums, was wir sind: 
fie locfern den Boden und Laien uns be- 
trachten, wovon wir gemacht find: fie reu- 
ten manches Anfraut mit der Murrzef aus 
und werfen es an die Oberfläche. 


Spurgeon. 








VHlennonitifche Bundfchau 





22. Februar 


Der Pfahl im Sleiich. 


„uf das ich mich nicht der hohen SOf- 
fenbarung überhebe, ijt mir gegeben ein 
Pfahl ins Fleifch, nämlich des Satans En; 
gel, der mich mit Fäuften jchlage, auf dab 
ich mich nicht überhebe.” 2. Kor. 12, T. 

lleber dem Biabl im Fleifch, von dem 
der Apoitel Baulus bier redet, jchwebt ein 


Dunkel. Niemand fann mit Sicherheit 
jagen, was darunter zu  verjtehen tt. 


Theologen, Bhilologen, Mediziner und 
Naturforicher haben darüber nachgedacht 
und gejchrieben;eine Einmütigfeit it nicht 
erzielt. So viel jedoch) jteht feit, daß es 
th zumäcft um em förperliches Xeiden 
gehandelt hat, denn Paulus redet vom 
„sletich.“ Dabei bleibt die Frage offen, 
ob dies fürperliche Yeiden auf rein natür 
fiche Uriachen oder auf unmittelbare Wir 
fungen Satans zurücezufübren it. Of: 
tenbar aber bat der Mpoftel fich dadurd) 
bart bedräugt und im jeinem Berufswir 
fen behindert aefühlt. Sonft hätte er 
diefen Brabl nicht dreimal ganz ausdrücd 
lich zum Gegenstand des GebetS gemacht, 
da er bon ihm genommen würde Und 
das iit e8 Jjonderlich gemefen, was ihm 
dies Leiden jo fehter unerträglich zu ma 
chen drobte, dal er es deutlich empfinden 
mußte, daß der Satan es zum Musgangs 


pinfte Schwerer imnerer Mnfechtungen 
machte. Aber der Herr erbörte jein Bit 


te nicht im buchitäblichen Sinne, jondern 
jprach zu ihm: „Sa dir an Meiner Gna 
de genügen, denn Meine Kraft it in dem 
Schwachen mächtig.“ 

Ind Paulus bat es verstanden, mes 
halb der Herr ibm Seine Bitten abichlug. 
Er gibt Selbit den Grund an. Sa, er 
unterftreicht ihn doppelt. Zweimal erflärt 
er: „daß ich mich nicht überhebe”. Er 
muß allo in Sich jelbit die Gefahr zum 
Sochnmt deutlich erfannt haben. 
Serit des Herrn bat fie ihm aezeigt, und 
er bat Sich gedemütigt. Das aber war die 
Sefahr, dab er Tich etwas einbilden fönn 
te auf die große Gnade, die ihm wider 
fahren war, auf die Erwählung zum Mpo 
itel, zum auserwähblten Nüftzeug, zu den 
großen Nufgaben, ausgeitattet dazır mit 
den großen Gaben umd berrlichen DOffen- 
barımgen. 

D was find wir Menjchen doch für 
armjelige Rreaturen, daß wir immer wie- 
der verjichen, ums  jelbit zuzuschreiben, 
was Gott an ums, in ums und durch ums 
wirft! Ach, wie viele hat der Herr jchon 
itraucheln und fallen laffen milffen in den 
Veriuchungen, die Fleisch ud. Welt ihnen 
bereiten, und in den Anfechtungen, die 


Der 


vom Satan ausgeben, um fie zu retten 
bom ewigen VBerderben. Ein David muß: 
te zum Gbebrecher und Mörder werden, 


damit er wieder zur Belinnung und De- 
mut fame Ein Petrus mußte zum Ver- 
leugner werden, um bon feiner Selbitit- 
berhebung aebeilt werden zu fünnen. Ind 
wie vielen hervorragenden Männern md 
Frauen im Reiche Gottes auf Erden ijt 
es ähnlich aegangen! So tief fann ein 
Kind Gottes und Zeuge Sefu Chrifti in 





geittlihen Hochmut verjtrictt werden, dal; 
der Herr ihn nicht anders als durch) ei 
nen tiefen Sündenfall retten fann. 

Bor jolc einem tiefen Sündenfall wol 
te der Herr, wenn es möglic wäre Seinen 
Knecht Baulus durch den Bfahl im Fleiich, 
der ihn erinnern jollte an das, was er 
an jich jelbjt und Durch jich jelbjt war, be 


wahren. Und Baulus hat diefen Gma 
denwillen jeines Herrn  verjtanden md 
bat jein Kreuz getragen, und brauchte 


nun nicht zu fallen, jondern fonnte und 
durfte in feiner Schwadhheit Gottes Kraft 
offenbaren bis zu jeinem jeligen Ende. 

Sag, mwillit du mun nicht auch deinen 
Pfahl im Fleisch ebenjo tragen? Du jeuf 
zeit darunter, du haft darum gebeten, daiz 
der Herr ihn von dir nehmen möchte. Er 
hat es bisher nicht getan. Willit du dir 
nun nicht auch an Seiner Gnade genügen 
laffien? D glaube, Gottes Kraft "in dir 
und durch dic) Ffann auch nur in deiner 
und durch deine Schwachheit vollendet wer 
den Nurch Er fonnte nur durch Zeiden vol 
lendet und zur Herrlichkeit geführt werden. 
Sollte es mit dir anders fein fönnen? 
Dein Prahl im Fleifch, dein Kreuz joll 
dich bewahren vor dem Argen. Darım 
jegne dein Kreuz! 

Der heilige Antonius jab einit im 
Traum, wie die ganze Welt von Neben 
und Strifen Satans überjpannt war. Da 
rief er aus: „Wie werde ich da bindurd 


fommen?” „Demut, Mntontus, Demut 
friecht überall durch“, Tautete die. Ant 
wort. So laß auch du dich demütigen 


durch den PBrahl im Fleifch, und er wird 
dir zum Segen werden! men. 
D. Bhilipps 


Mennonitiihhes Hilfswerf 
„Ehriftenpflicht.” 


Liebe Brüder und Schweitern in dem 
Herrn! 


Sch grüße Euch alle in dem teuren 
Namen Jeju Ehriiti. SHofianna dem 
Sohne Davids, — gelobt jei, der da 


fommt in dem Namen des Herrn, Hofian- 
na in der Höhe! 

So wollen auch wir jprechen die wir 
das liebe Weihnachtsfejt durch Gottes 
Snade wieder feiern durften und uns 
freuten, daß ein Netter für die verlorene 
Welt gefommen it. Möchten ibn doc 
noch viele als ihren perjönlichen Heiland 
und Erretter fennen und annehmen und 
dadurch Ruhe und Frieden für die Seele 
finden. 

Siebe Gejchwijter, ehe das Jahr zu En- 
de geht, möchte ich noch einiges von mei- 
ner Arbeit berichten. Mit Gottes Hilfe 
fonnte ich durch Eure Liebesgaben an 
Geld, Kleidern und Wäjche den Armen: 
Sinderung ihrer Not bringen. Mc wie 
frob und danfbar find die Leute für Eu 
re Gaben. Manche weinen einesteils aus 
sreude und amderenteil3 auch Darüber, 
dab fie Gaben nehmen müffen. Es iit 
namlich jo: manche Zeute haben eine Flei- 
ne Benfion, Bei den Berhältnifien vor 

















1922. 
dem Krieg hätte e$ gut gereiht Aber 
jett, wo alles jo teuer ilt, reicht Faum 
eine Woche, was einen Monat reichen 


jollte, Und die Breije jteigen immer nod). 
Mir fommt oft das Wort ef. 8. in den 
Sinn „Sn dem allem Tläbt jein Horn 
nicht, feine Sand ift noch ausgejtredt.“ 
Möchte doch unser armes Volk zuricdfkeh 
ren und in Buhe und Glauben fich zu 
Sott wenden, dann würde er Jich erbar- 
men und ums wieder helfen. Heute be 
iuchte ich eine alte, fait taube Frau, die 
jammerte ganz verzweifelt, jie habe fei 
nen Verdienst und nichts zu leben. Sch 
half ihr jo gut ich fonnte und tröjtete jie 
mit der ferneren Hilfe des Herrn. Und 
die Hilfe fam jofort! Mls ich bier weg 
ging, beiuchte ih im Borübergehen eine 
Schweiter umd vernahm, daß fie jemand 
zum Wachen brauche. ch jagte ihr von 
diefer Frau nun bafte fie wieder Ver 
dienit. Die Welt würde es als Zufall 
betrachten, aber ich bin überzeugt, daß es 
Gottes Leitung war. 

Sch freue mich, dab auch unjer Hilfs 
werf „Ebriitenpflicht” Dazu beitragen 
darf, da5 das Neich Gottes ausgebreitet 
werde zum Breife unjeres Hetlandes und 
zum Seil vieler unfterblicher Seelen. Bie 
le, die ich eingeladen babe, fommen in 
die Gemeinjchaftsitunden. Sogar ein 
Mädchen, deren Xehrer dem Stinde bei 
Strafe verboten hatte, in die Berjamme- 
fung zu geben, achtete dDiefer Drohung 


nicht, jondern fommt doch wieder; möch-. 


ten doch alle einen reichen Segen für 
Zeit und Ciwigfeit in diefen Stunden 
embpfangen. 


Möge der Segen des Herrn in neuen 
Sabre bei Euc) fein und fiige Togleich die 
Bitte an: gedenfet umferer auch ferner 
in Euren Gebeten und in Euren Gaben. 
Der Herr wird Euch ein reicher Bergelter 
jein. Der Herr jagt ja: „Miles was ihr 
aetan habt einem unter diefen meinen ge- 
ringiten Brüdern, das habt ihr mir ge 
tan.“ Na ich glaube, daß die Liebe und 
Silfe die Ihr den Armen mitteilt, Eure 
Freude und Seligfeit erhöhen wird, wenn 
der Serr jagen wird: Kommet ber, ihr 
Seiegneten meines Vaters. . . 

Nun jerd alle Gott befohlen und in 
berzlicher Liebe gegrüfjt, von Eurer danf- 
baren und geringen Schweiter im Herrn 

Xena Bühler. 

sngolitadt, den 20. Dezember, 1921.- 

* * * * = 
Reihnadtsfeier der „Chriftenpflicht” 
mit armen Kindern Münchens 
am 22, Dezember 1921. 
* * * 

Durch die beiden Schweitern des ‚„Men- 
nonitijchen Silfswerfes „Chriltenpflicht“, 
wurden etwa 250 der ärmiten Kinder 
Münchens zu einer Weihnachtsfeier bejon- 
ders ausgejucht auf Grund der Stattgefun- 
denen Befuche und am 22. Dezember im 
Saale der Evangelifchen Vereinigung be- 
icheert. Die Einladung erfolgte mittelft 
Kärtchen. Die Geladenen waren piünft- 
lich erjchienen und viele Fonnten feinen 
Sitplag mehr finden. Meift waren es 
Mittter, die mit ihren Lieblingen famen, 
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aber auch Väter, ältere Gejchwilter oder 
ionjtige Angehörige famen mit den Slei- 
nen und manche mußten alleine fommen. 
Biele Miüttter hatten zwei Kinder auf den 
Armen, ja jogar Kranfe mußten mitge- 
nommen werden, weil man fie nicht allein 
alien fonnte. Wer Rinder hat und weiß, 
wie eS einem in jolchen Fallen ums Herz 
it, der weiß das Gejchehnis nach jeder 
Sinlicht jo recht zu würdigen, mitzufüh 
len und Gott zu danfen für die Gnade, 
dab Er Menjchen willig macdte, Gaben 
su geben, um armen Simderchen und be- 
jorgten Eltern eine Weihnachtsfreude zu 
bereiten. 

Voller Erwartung famen alle, rubig 
und jtill nahmen alle die Pläte ein und 
verbielten fich jo bis zum Schluß. Nur 
die ganz Kleinen unterbrachen mancdmal 
die Stille. Mit großen Mugen fchauten 
die Kinder auf den Gabenberg auf den 
Stühlen und Bänfen, welche die lieben 
Schweitern aufgeitellt hatten. Für jedes 
Kind wurde je nach Bedürfnis ein lei 
dungsitiict bezw. Stoff gefauft und ein- 
gepakt. Weiter befam jedes Kind nocd 
eine Tiite mit Gebädf und DObit. Nadı 
Sebet, Anjprace, Gejang, Wortragsitüf 
fen ufw. wurde unter dem brennenden 
Weihnachtsbaum die Verteilung nad) ei 
ner Lifte durch Namensaufruf vorgenom 
men und munter und voller Freuden rie 
fen die Kinder „bier“ jofern es nicht die 
Angehörigen taten. Nur wenige waren 
nicht gefommen und jo wurden diejfen die 
VBafete zugeftellt. Neben den Leiblichen 
wurde vor allem auch geiftlihe Nahrng 
geboten und Schweiterr Wiejner mies 
auf das MWichtigite, die Menjchwerdung 
des Setlandes hin. Mlles Taufchte auf 
merfiam, aleichgültig welcher Religions 


gemeinschaft fie auch angehörten. Der 
Hauptjache nach mögen ce, was ja für 


Mimchen felbjtverjtandlich, Katholifen ge 
wejen fein, die an diefer Bejcherung teil 
hatten. Kein Unterfchted aber war zu 
merfen und jollte auffommen, denn nur 
jo war e8 die Feier die es fein Sollte. 
Much gehen NKatholifen am Tiebiten zu 
Mennoniten, wenn es fich um eine andere 
Neligionsgemeinschaft handelt wie die ib- 
rige, da immer zivijchen beiden das beite 
Einvernehmen herrichte. Nuf die ergan- 
gene Einladung zur Feier war jelbit ei- 
ne Vertreterin vom Münchener Domfapi- 
tel erishienen; ferner war anmwejend, vom 
fatboliichen Vinzensverein der erjte WBor- 


itgende, Amtsgerichtspräfident Nieh, 
weiter war anmejend vom Berein der 
evang. Sugendfürforge Pfarrer Bad- 


mann, bon der freien Gewerfichaft Ber- 
walter Feldhbaufer, und vom Stadt- 
rat (Wobhlfahrtsreferent) Dr. Schulte. 


Es wurden dann die Anmwefenden auf- 
aefordert, in aufgelegte LXiiten fich einzu- 
tragen, joweit jie e$ tun wollten und die 
Verhältniiie e8 geitatten, die Liften find 
für die Geber in Amerifa bejtimmt um 
diefen dadurch den Danf zu beweifen md 
ihnen ein Spiegelbild von den Anmejen- 
den zu geben. Viele warteten geduldig, 


bis es ihnen möglich war, ihren Namen 
Alle aber waren 


einzutragen. dankbar, 





jprachen ein 


drücten uns die Hände, 
„Bergelt3S Gott“ md baten dies nad 
Amerifa zu übermitteln. Manche Defrag 
ten fich auch, wiejo fie zu der Einladung 
famen und woher man ihren Nanten wu} 
te umd jie wären ganz itberrafcht, um To 
mehr als ihnen doch nichts davon gejagt 
worden wäre. Nubig und Sichtlich ge 
rührt gingen wohl jo ziemlich alle von 
dannen und eS verlief alles jo rubigq und 
geordnet, wie man es jich wohl schöner 
nicht bätte denfen fünnen. Dem Höchiten 
aber jei Danf dafür, der uns jolche Lie 
be erfahren lieh. 
Daniel Detweiler, 

GEriter Borjtand der Mennonitenge 

meinde Mitnchen, ISmoplerjtrage 28. 
Danfjaguna. 
* * * 
Ssngoljtadt, den 3. Sanuar 1922. 

Mrs. Wal aus Californien jandte an 
das Hilfswerk „Chriftenpflicht“ folgende 
Segenitände: 

3 abgenäbte Deden 

13 genäbte Ssnlett zu Stillen 

11 Weberzüge dazu 

10 Rinderfleider 

2 Frauenröcde. 

Da wir die Mdrejje der Ib. Mbjenderin 
nicht Iejen fonnten, jo möchten wir an 
diefer Stelle unjern herzlichen Danf aus 
jprechen. Ach es it eine große Wohltat 
für die Armen, fo aute warme Sachen 
zu befommen. 3 tit eine Freude, es zu 
verteilen, ih wünjcte, Sie fönnten es 
mit anjchen. Möge der Herr reichlich 
vergelten, was Sie an den Armen tum. 
Der treue Heiland hat ja verheißen, ei 
nen Becher falten Waffers nicht unbelohnt 
zu laffen. Nım nochmals innigen Danf, 
und im Namen der Armen jagen  iwir: 
„vergelt3 Gott taujendmal”“. Wir möc 
ten auch bitten, wenn Sie wieder einmal 
etwas fchicfen wollen, eine deutliche Mdrej 
je beizulegen, damit wir \Ibmen direkt 
danfen Fönnen. 

Nın mwünjchen wir recht fröhliche Weib 
nachten md Gottes reihen Segen zum 
neuen Sabr. Wir befehlen Ste Gott und 
feiner Gnade und grüßen Ste recht herz- 
lich. 34. 

Lena Bühler. 


* * * * * 


Diafonifjenhans Friedenshort 
* * E2 
Miehomwig, Kreis Beuthen Ob. Scl., 
den 13. Sanuar 1922. 
Xieber teurer Bruder! 

Sc wünjchte, Sie hätten die Freude er- 
leben fönnen, die uns der Eingang Ihres 
Schreibens Anfang Samıar brachte! Es 
war wie eine neue Zuficherung der unvder- 


änderlihen Batertreue Gottes, wie ein 
Angeld für die riejenhaften Bedürfniffe 


diefes neuen Nahres. 

Unsere liebe treue Kaflenjchteiter, die 
das nicht leichte Amt bat, all die großen 
Zahlungen zu leiiten, wollte jchon im 
Blid auf die Musgaben diejes Monats 
im neuen Sahr ein wenig forgenvoll wer- 
den, — da fam die reiche große Gabe 





u 


von 330,28 Dollar, die, gewechjelt, eine 
bedeutende Summe ausgeben wird. 

Ach, bitte, wollen Sie Sshren lieben Xe- 
fern und Gemeindegliedern innigjt danfen 
für die uns erzeigte Liebe und Wohltat! 
Unjer Herr und Heiland wird aud) an 
jedem diefer Geber Seine Verheißung er 
füllen: „Was ihr getan habt an einem 
diefer meiner Geringiten, das habt ihr 
Mir getan!” 

Die Gabe wird für umfere ungefähr 
150 Rinder und 90 Stechen im Friedens- 
bort verwendet werden, und unjere Xiebe 
und Danfbarfeit wird auch der unbefann 
ten und ungenannten Geber in der Ferne 
fürbittend gedenfen. 

Darf ich Ihnen zur Kenntnis oder zum 
Weitergeben an Ihre Mitglieder einige 
Drudjachen jenden. 

Mein lieber Bruder darf mum jchon jeit 
dem Sahr 1914 in der Serrlichfeit weilen 
und höheren Dienst tun. Sch freue mich 
jehr, daß Sie fich feiner in Liebe erin 
nern. 

Sc Tege einige Danfesbriefe ein, eimen 
bon einem unjerer Rinder ımd einen bon 
einem unferer lieben Bfleglinge im Ba 
lesfaftift. 

Sn der Liebe Iefu grüßt Sie danfbar 

Shre Schweiter Eva. 
* * * 
Friedenshort, den 12. Nanuar 1922. 
Seehrter Herr Winfinger! 

Sm Namen der NKinderfamilien des 
Ssriedenshortes möchte ich Shnen umd Ih 
ren Mithelfern berzlih danfen für die 
ihöne Geldfendung. Wie wird fie ums 
wieder ein Stiif in diefer teuren Zeit 
borwärtshelfen. 

Meine Kindergruppe, die ich dverjorgen 
darf, heit ‚„Mutters Freude”. Großer 
Subel berrichte, als ich den Sleinen ge 
tern von der amerifantichen Gabe erzähl 
te, batten jie doch mitgebetet md ae 
glaubt, da Gott uns täglich verjorgen 
möchte. Etwa 150 Kinder find bier im 
Sriedenshort, davon find ungefähr 65 im 
Rinderfranfenhaus ,Sonnenland“ md 
die übrigen find noch in 5 Gruppen ein 
geteilt. Da find die „Häuschen Rinder”. 
Sie find jo genannt worden, weil fie in 
einem fleinen niedlichen Häuschen mit ib- 
rem „Mütterchen“ Ieben. Es it aus 
Holz und innen mit buntem Banernge- 
Ihirr und mweigefchenerten Möbeln aus- 
geitattet. Eine Kiiche, ein Fleiner Mohn- 
raum, ein größerer al Verbandsftube 
für die Dorfleute, die mit ihren Förperli- 
chen Leiden dorthin fommen dürfen, meh- 
rere Fleine Schlafzimmerchen, alles iit in 
dem netten Fleinen Häuschen vorhanden, 
11 Rinder haben dort mit einer Schweiter 
ihr Heim. Die „Tautropfenfinder“ find 
alles fleine Mädchen im Alter von 3 bis 
12 Sahren. Man fann fie jehon don wei- 
tem an ihren grünen Mleidchen und Zopf- 
Ichleifen erfennen. Die „Schwalbenfami- 
lie“ ift die größte Mindergruppe, dort find 
18 Kinder, teils Rnaben und teils Mäd- 
hen. Die Schtwalbenmädchen tragen ro- 
te Ropfbänder im Haar als Abzeichen. 
Dann ift noch die „Rotfehlchenfamilie“ 
zu nennen. Sede Gruppe hat ihren 
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Schlaf: und Wohnraum und eine Fleine 
Küche. Die größeren Mädchen fünnen To 
ihon früh an alle Hausfrauenpflichten ge 
wöhnt werden. 

Sm SHerbit gingen die Kinder viel in 
den Wald,dürres Holz jammeln,um die te» 
re Fenerung fir den Winter zur Itreefen. 
Da war eS immer ein hübjches Bild, die 
Kinder mit hochroten Baden nachher beim 
Serfägen und Zerbacden des Brennbolzes 
zu jebhen. 

Sett ijt wieder Taumetter eingetreten, 
aber die Tage vorher war oft ein mu 
teres Treiben im Garten umd  weitbin 
ihallte der Iubel der  jchlittenfahrenden 
Sugend. Sie ahnen noch jo wenig don 
dem kwirflichen Ernjt der heutigen Seit 
und Doch auch empfinden Tie jchon, welche 
Bedeutung jede einlaufende Gabe fiir Die 
Werforgung der vielen Kinder bier md 
auf den Mußenftationen bat, bei jo man 
chen Gelegenheiten. Gott gebe, dal; Tie 
nie in ihrem Leben vergefien fönnen, wie 
wunderbar Gott Gebete erbört, Damit ib 
nen niemand den Glauben an die Eri 





3 ,„Motfehldien“ im 


Friedenshort. 


jtenz eines bimmiltfchen Negenten und Er 
löjers nehmen fann. 

Gott jeqne Sie und Mitbelfer in dem 
nei begonnenen Sabr md vergelte Ihnen 
Ssbre Mithilfe an dem biefigen Werf. Mit 
berzlichem Gruß; 

Ihre danfbare 
Schweiter Elotildenv. Hokbitetter. 

* x * 
Sstiedenshort, 12. San. 1922. 

Liebe Freunde und Geber! 

Für die große Geldjumme, die Ste ums 
geichieft haben, jagen auch wir Sinder 
Ihnen den berzlichiten Danf. Möchte es 
der Heiland allen, die an uns gedacht ha 
ben, taufendfach vergelten. Wir find bier 
viele glückliche Kinder und find dem Sei 
land dankbar, da, wir bier im Friedens 
bort jein dürfen. Wir find in Familien 
eingeteilt, jie hbeigen Schwalben, Rotfehl- 
chen, Muttersfrende, Tautropfen, und das 
Häuschen. Ich bin im Sonnenland, das 
it ein Haus für fih. Wir find auch wie 
der in Familien eingeteilt. Wir beihen: 
Paradies, Sonnenjtrablen, Leuchtfäfer, 
Libellen und der Drient. ch bin im 
Orient, fait alle find wir franf, manche 


wie Seine Fürforge alles gededt; 





22. Februar 





haben Wunden und die andern find Ku 


genfranf Aber alle find wir außer Bett 
und munter. Mr den Wänden unjers 


Wobhnzimmers find jchone Bilder aus dem 
Drient aufgemalt. Da fönnen wir uns 
voritellen, wie es im Orient ausjieht. Die 
Libellen md wir haben eine jchöne Ve: 
vanda, auf der wohnen wir im Sommter, 
jeßt aber jchlafen wir auf der- Veranda. 
Huber den Familien im Sonnenland ba- 
ben wir noch einen Babyjaal, die Babys 
iind jo niedlich, dah wir fie alle jehr Iieb 
haben. In den andern Yamilien ijt ein 
Mittterchen td eine Tante, bei uns aber 
tt eim Miüttterchen übers ganze Sonnen- 
fand, Finfundjechzig Kinder find wir im 
ganzen im Sonnenland Weihnachten ha 
ben wir jeher jchön verlebt und haben 
ach Sehr viel befommen. Der liebe Hei 
fand bat uns ja alle jehr Iteb, auch Euch 
die Ihr jo weit von uns wohnt. ber 
der Seiland iit ja überall und fieht md 
weil, was wir machen und tun. Und 
weil wir willen, dal der Hetland auch die 
Gebete erbört, jo wollen wir alle für 
Gırch beten. Mit danfbarem Gruß: 
Charlotte Zufa3. 


Friedensbort, Balesfa-Stift 
den 12. Ianuar 1922. 
Lieber Bruder im Herrn! 

Das war eine Freude, als auch wir im 
Ralesfa-Stift Ihren lieben Brief zu Tejen 
befamen nit dem Muftrag, Ihnen dertfel- 
sıt beantworten und wir bitten, die 
ios frenmdlichit in Liebe anzunehmen. Lob 
und Dank erfüllte unsre Serzen beim Le 
ien Ihres Briefes. Es ijt doch wunder 
bar, wie der Herr auch weit über die 
Srenzen umferes VBaterlandes Hinaus Jich 
erwählt, die umferes Merfes 


ben 


Nerfrenae 


liebend mit ihren Gaben bedenfen zur rech 
ten Zeit amd Stunde Wir danfen h- 


nen ımd den lieben Gebern von ganzem 
Serzen für Ihre große Liebestat ımd es 
tt umfre Bitte zum Herrn, daß Er Ihnen 
allen ein reicher VBergelter jein möchte nad) 
dem Netehtum Seiner Güte. Ach, wie ha 
ben wir Seine Sitte im vergangnen Sab- 
re jo reichlich erfahren dürfen. Der Yab- 
resabihluß zeigte uns in herrlicher Weife, 
Ihn 
dafür. preifend traten wir ins neue Nahr 
binemm und mun dürfen - wir auch aufs 
nette Durch Diefe Gaben jehen, da Er 
ns nicht znichanden werden läßt, wenn 
wir Ibm völlig vertrauen. Manche große 
Aısaabe fann wieder gedeft werden in 
diefer jo teuren Zeit. — Nun dürfen wir 
auch aewii; etwas von unferm lieben Ba- 
[(esfa-Stift erzäblen. Wir find bier eine 
bunte Schar in allen Mltersflafien ver: 
treten. Unjre Mlten Dürfen til und 
forglos ihre leßten Lebensjahre bier zu- 
bringen. Und die von uns Siüingeren ein 
Giogentum des Herrn find, wollen aud) 
unire aeringen Sräfte und Gaben in den 
Dienst des Serrn ftellen. Den  meijten 


war es drauben unmöglich ihrer geiftigen 
oder Förperlichen Schwäche wegen den 


Nampf des Lebens aufzunehmen, wogegen 
fie doch bier ihren Fleinen Boften aus- 
riillen. Manche haben auch die Mufaabe, 
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den Herren dur Leiden zu verherrlichen, 
fie liegen jhon jahraus, jahrein gelähmt 
an Händen und Füben und dem ganzen 
Körper zu Bett und doch jind fie Fröhlic). 
Sm ganzen find wir eine fröhliche Gejell 
ichaft, die es weiß, dab der Herr in um 
jrer Mitte wohnt. Und mun zum 
Schlug danfen wir alle noch einmal berz 
lich für alle an unjerem Werf eriviejene 
giebe. 
E53 grüßen mit 2. 
herzlid) alle 
Bewohner des Walesfa-Stiftes. 
* * * * 3 
Gingejandt, 


* * k 


Sobannes Vers 15 


Rojthbern, Sasf., den 1. Februar 
1922. Xieber Br. Winfinger! Die Not 
in Rußland, jo wie fie in Briefen und 
auch in Zeitungen von Nugenzeugen ge 
ichildert wird, jpottet jeder Bejchreibung. 
Ein Gottesgericht, "ein furchtbares Straf 
gericht hat dort jeinen Anfang genommen, 
wo wird es enden? erden Wir bon 
den Folgen verjchont bleiben?  ,Mlernet 
ihr, jagt Sejus, das dieje Galiläer vor 
allen Galiläern Sünder gewejen jind, die 
weil jie das erlitten haben? Ich jage 
Nein, jondern wenn ihr euch nicht bejjert, 
werdet ihr alle auch aljo umfonmten.“ 
Dieje Worte jollten uns heute zu den 
fen geben. Wenn der Herr jagt: So 
ihr euch nicht bejjert“ jo jagt er damit, 
daß, jo fie jich bejjern würden, es ihnen 
nicht jo ergehen wirde. Wollen wir uns 
diefe Mahnung zu Herzen nehmen? Wol 
len wir uns bejjern? Nein Veenjch, der 
den Namen Ehrijt nicht mit Anrecht tra 
gen will, jollte auch mur eme Stumde 
länger gleichgültig und jorglos dabın Ile 
ben, während doch die Handjchriit an der 
Wand, wie im jener Nacht zu Babylon 
deutlich ericheint, während die balbe Welt 
in Blut md Tränen ijt, wahrend innere 
eigenen Brüder md Scweitern  binge 
mordet werden, den furchtbaren HSungers 
tod Sterben. Während Kinder zu Taujen 
den jterben, nachdem fie jo lange als fie 
schreien konnten, nach Brot geichrieen ba 
ben, bis der Tod fie von ihren Oualen 
erlöjte. it alles dieies von  ungeräbr ? 
Sit es von umgefäbr, dab Sserlebren, jo 
töricht, jo albern, day; man Jich windern 
mu, day Meenjchen mit gefunden Ver 
itande daran glauben fönnen, von den 
Malen angenonmten werden, was jchlie;- 
lich zum Unglauben fübren mu)? Nein, 
es ijt nicht von umgefähr, denn Die beil. 
Schrift jeßt diefes als ein Beichen der 
Riederfunft Ehrilti voraus. Die Straf 
gerichte Gottes aber haben ihren beitimm 
ten 3wedf. Der Gott, der vielleicht ım 
jere aanze Lebenszeit durch feine Güte 
an ıms gearbeitet bat, uns zur Buhe umd 
Umfebr zı bewegen, er veriucht oftmals 
noch als leßtes, ITritbjal und Kranfbeit 
fir den Einzelnen und Ztrafgerichte fir 
ganze Bölfer. Es sind Yiebesabfichten, 
Er will dadurch uns zur Umfebr bowe 
gen, unfere Seelen für die Giwtafeit ret 
ten. Denn Die diefer Zeit, die 
doch mr furz Find, Find doch  michts tm 
Vergleich mit einer verlorenen Givigfeit. 


Leiden 


Hennonitifche Bundfijan 


Während mun unjere Herzen  bluten, 
während Tränen des Mitleids mit unjern 
Sejchwiitern drüben unjere Wangen net- 
sen, jo lafjet uns doc nicht die Hauptja- 
che vergejien, nämlich, da der weife Gott 
uns jırcht, Er will dich und mic) retten, 
ewig glükli”) machen. Es wird als 
dann eine perjünliche Sadye. Alle Fehler 
des Nädjiten, die uns oftmals jo groß er- 
icheinen, werden uns am Tage des Ge: 


richtes nichts jchaden, nur allein Die ei- 
genen. 

Sa, Gott redet dur) das Elend in 
Nırzland und vieles andere heute eine 


ernite Sprache zu unjern Herzen und Er 
gebe, da5 wir einmal jtille ftehen und uns 
aufrichtig fragen: Sucht Gott vielleicht 
mich periönlich dadurch zu retten? Wenn 
wir e5 dann fühlen, daß Er uns jucht, o, 
dann lajtet uns dem juichenden Hirten in 
Die Arme eilen. Meithelfen mit unjern 
Gaben, das follen, das wollen wir von 
Serzen gerne. Gott möchte uns Herzen 
geben, die noch williger werden zum Sel- 
fen. Sch lege hiermit eine Gabe für die- 
jen Smerf bei und wiünfche, daß der Se 
gen Gottes jie begleiten möge. 
Gin Freund. 

(Die Gabe, die beilag, war 500 Dollar. 
Ind das war nicht die erite Gabe. Ein 
autes Beripiel. Editor.) 

* * * * * 
MNeijeberidt 
bon ®B. 3. riefen, Hevbburn, Sasf. 
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Sepburn, Sasf., den 16. Januar 
1922. Werter Editor md alle Xefer! 


Aitnriche Euch ein gejegnetes neues Jahr! 
Da der Serr cs jo geführt, daß ich eine 
Neiie nach der Wejtfiiite zur General-Hon 
ferenz In Needley machen durfte md ich 
bon mebreren erlischt wurde,‘ etwas bon 
der Meile don Dem Doben Norden bis zu 
den Yande des Sonmenicheins zu jchrei 
ben, jo möchte ich bier einige Zeilen fol 
aen laflen, denn am einen jeden, der ms 
Yiebe beiwiefen, fünnen wir  unmoöglic) 
jehreiben, dem derer waren es Während 
ımseres flinfiöchentlichen Mufenthaltes jo 
viele. Mich waren noch viele, die wir 
noch gerne bejucht hätten, doch der Fur- 
sen Zeit balber fonnten wir es nicht. 

Am 8. November legten wir, die Brü 


der PB. 8. Ianzen, 3. M. Buhler von 
Dalmıem, D. D. PB. Epp von Xaird, 
und der Schreiber, von Sasfatoon los 


um 
nenaufgang in Negina an. Won Dort 
aing es um 9 Uhr weiter und wir famen 
über Mooje Smv immer weiter wojtlich, 
wo man auf jolch einer Netfe nichts Be 
jonderes Tteht, mıır war es ums auffallend, 
dab mt: Diele Sabreszeit noch auf ziem 
ich vielen Feldern Sarben jtanden. Die 
Nele qing mit etwa drei Stunden Ver 
Ipätıına weiter md wir famen durch die 
Städte Calgary und Banf, die recht be- 
Deutend Find, lebtere Stadt wegen der Ba 
Deanftalt, wo jchon mancher Heilung ge- 
funden. Nur iwunderten wir uns, daß 
jo eine Stadt in einer Gebirgsgegend be- 
itben fann, doch schienen die Gejchäfte 
rccht vege zu fein, wovon aud) die jchönen 


11:45 abends und famen mit Son= ' 
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Gebäude zeugten. Bon da ging e8 im- 
mer höher, bi wir auf dem bödjiten 
Bunft angefonmen waren, wo der „Xafe 
in the Clouds” auf folder Höhe uns recht 
wunderlich jhien. Den See bededte eine 
ziemlich dicke Eisdeke, welches für uns 
nicht8 Bejonderes war. Mit Ausnahme 
einer Eleinen Herde Bergziegen jahen wir 
für furze Zeit nichts Neues, aber bald 
ging eS von der Höhe, wo e$ dann für 
einen Brairiefarmer recht Nerbenerregen- 
des gibt, wenn.-es jo jchien, al$ ob die 
Selfen bald berunterfommen würden, 
dann wieder die jchauderhafte Tiefe an 
der anderen Seite. So ging e8 eine län- 
gere Zeit fort, bis wir zu dem großen 
Zunnel famen, der fünf Meilen lang fein 
joll und welcher zudem nod eine riim- 
mung machte und an derjelben Seite, aber 
weit tiefer, berausfommt. Wir reijten 
nämlich auf der E. BP. R. (nicht E. P. R., 
Nord-Enid). 

So ging es langjam weiter, dem We- 
ten zu, worüber noch mandes zu ermäh- 
nen wäre, doch wir überjehen eine ziem- 
lihe Strede, bis wir zum Frazer River 
fommen, an dejjen anderen Seite die E. 
N. NR. entlang läuft, Ein Umjtand je- 
doch jtimmte uns traurig beim Anblid 
diejes reißenden Stromes, namlid dah 
vor etlichen Sahren die blühenden Söh- 
ne unjerer Gejchwijter B. BP. Hröfer, da- 


mals Brince George, Britifh Columbia, 
ihren Tod in der Ylut fanden und nicht 
mehr gefunden wurden. Wir beteten: 
Herr, tröjte die Eltern! Ohne Wufent- 
halt famen wir bis zur großen Stadt 


Nancouver ımd fanden zu unjferm Bedau- 
ern, daß unjer Schiff, daS wir bi3 Se- 
attle bemußen wollten, jeit etlichen Stun- 
den fort war. Da wir des Tages reifen 
wollten, jo nahmen wir im Slingiton Ho- 
tel Zimmer und dann  bejahen wir uns 
die Wunpderitadt Bancouver, bon der wir 
ichon jo viel gehört hatten, und wir .muß- 


ten. fagen, es tit doch eine wunderjchöne 
Stadt, mit dem großen Tiergarten und 
den großartigen Schiffsbaumerften. Sa, 


wir jagten uns, eS bezahlt fich für den, 
der etwas jehen will, nach Vancouver zu 
reifen, denn dort fann man viel jehen 
und jein Geld los werden — wer nidt 
aufpafit. 

Nachdem wir den jehr jchönen Tag recht 
aut ausgenüßt, legten wir uns zur Ruhe, 
welche uns auch recht wohl tat, jodaß wir 
am Morgen recht munter erwacdhten und 
dann alles ordneten zur Weiterreife. Um 
neun Mhr ging unfer Schiff ab nad) PBic- 
toria, B. E. Dieje Fahrt war uns per- 
jönlich recht wichtig, waren es dody be: 
reits 43 Sabre ber, jeit wir die Reife über 
das Meer gemacht, und noch recht Tebhaft 
tauchten in uns manche Erinnerungen auf 
in Bezug auf jene Neife, und wie die 
alten Tanten dann jo unmwohl fühlten, 
während wir immer munter waren und 
voller Erwartung, wie fich alles machen 
würde. Nett müjfen wir uns jchon zu 
den Bejahrten zählen. Alles blieb in be- 
iter Ordnung, auch bei den andern Kame- 
raden, wohl weil die See ganz glatt war 
Solange e3 Tag war, war e$ recht inte- 





rejjant, wohin wir blidten, und als es 
erjt finfter wurde, interejjierten uns die 
vielen Scheinwerfer auf den SSnjeln, wie 
fie jo pünftlich die Richtung andeuten, wo- 
hin das Schiff fahren jol. Auch pajjier- 
ten wir viele große ımd Fleine Schiffe. 
Im neun Uhr abends famen wir nad 


Seattle. Hier ging es zuerjt in SOnfel 
Sams BZollamt, wo wir unterjucht mur- 


den, ob wir auch etwas in Flajchen mit 
hatten, da wir aber außer ein wenig Tin 
te nichts MWerdächtiges hatten, jo durften 
wir ımjere Neife fortjegen. In Victoria 
wurden wir vom Ssnipeftor nad) allen 
Richtungen ausgefragt, doch ohne Nufent 
halt entlafjen, von wo doch öfter jemand 
zuriichgejchteft wurde. VBom Schiff abge 
jtiegen, wollten wir dann auch jchmell per 
Bahn weiter ımd ein Mann erbot fich, 
uns nach dem ©. B. Depot zu fahren, 
doch wie getäujcht fühlten wir, als wir, 
nachdem wir ums über den Abgang des 
Zuges informieren wollten, fanden, dab 
wir nicht einmal im rechten Bahnhof wa- 
ren ımd jo noch ein paar Bloc laufen 
mußten, was eben nicht jchlecht ging. 

Bald ging es dem Süden zu, wo wir 
um jechs Uhr morgens am  bejtimmten 
Drt anfamen. Wir erinnerten uns, daß 
bier zwei alte Schulbrider, beide Bapti- 
jtenprediger, einer jchon 25 Jahre auf 
dvemjelben Boten, jeien, nämlich die Brü- 
der 9. Srat und %. Bürman, mit denen 
wir vor dreißig Sahren in NRochejter zu 
Itudieren das VBorrecht hatten. Schnell 
gingen wir ans Phone, fanden aber, dah 
beide zur Bereinigung nad) Salt Ereef 
gefahren waren. 

Bald aing es weiter ımd um zehn Uhr 
famen wir in Salem an. Leider war 


auch bier unjer Zug nad) Dallas jcehon 
fort, jo nahmen wir uns ein Muto an 
und fuhren die Strede von Salem bis 


Dallas in einer furzen Zeit, und famen 
zur Kirche der M, B. Gemeinde, wo Br. 
N. N. Siebert predigte. Dem leßten Teil 
jeiner Predigt durften wir noch laufchen. 
Wir trafen dort manche Bekannte, unter 
andern unjern alten Sugendfreund Hen- 
ry Both, wo wir auch Tiebevolle Aufnab- 
me fir die Nacht fanden. Manches aus 
alter Zeit wurde bejprochen und mur zu 
jchnell verging die Zeit, wie eS ja immer 
der Fall iit bei jolchen Gelegenheiten. 
Wir waren etliche Tage in und bei Dal- 
las, haben mehrere Gejchtijter befircht 
und wir mäifen jagen, es ilt dort eine 
schöne Gegend und diefelbe hat manche 
Vorteile dor andern Gegenden, wo ir 
iparen.: Na, es gefiel uns recht qut bei 
Euch in Oregon umd wir danfen Euch 
noch herzlich fir die Mufnahme, 


(Fortjeßung folgt.) 
6 * x * * 
Million. 
* * * 
China. 
* * * 
Tiaohomfu, Sung., China. 31. 
Dez. 1921. — Dem Tieben Editor und 


den Mitarbeitern im SHeimatlande wiin- 


WMHennonitifche Uundican 


chen wir Gottes Gnade und jeinen rei- 
chen Segen zum neuen Sahr. 

Kieder find wir am legten Tage des 
Sahres angelangt. Wie eilt doc) die Zeit! 
Wir als Mijjion müjjen mit dem BPjal- 
mijten ausrufen, „Danfet dem Herrn 
denn Er ijt freundlich, und jeine Güte 
währet ewiglic)!" Oder mit dem Dichter, 
„obe dem Herrn, der alles jo herrlich re- 
giert, «Der wie auf Flügeln des Adlers, 
dich jicher geführet, Der dich erhält, wie 
es dir Selber gefällt; Haft du nicht diejes 
verjpüret?“ Wir fönnen mit Freuden ant- 
worten, Sa, wir haben »diejes verjpüret, 
in geiftlicher und leiblicher Hinficht. Dem 
Herrn alle Ehre dafür! 

Die Arbeit fonnte ungehindert voran 
gehen wenn auch oft unter  jchmweren 
Kämpfen. Das Wort Gottes wurde ber 
fündigt. Die Zahl der Arbeiter, ameri 
fanijche jorwie auc, eingeborene, fonnte et 
was vergrößert, und 79 Seelen durften 
getauft werden. 

Hiermit jenden wir aucd) den finanziel 
len Bericht für das vergangene Jahr ein. 
Ihr werdet fehen daß die Ausgaben weit 
größer jind, als die der vergangenen Sah- 
re waren, aber der Herr hat durd) die 
Opferwilligfeit jeiner Rinder alles gededt. 
Als wir legtes Jahr mit einer leeren Saj- 
je jchlojjen, wollte natürlic; gejchaut, die 
Zufunft etwas dunfel jcheinen, aber nad) 
Dben war es licht, und jeine Berheißun- 
gen trügen nicht. Lettes Jahr war Hun- 
gerönot, diejes Jahr Weberjhwenmung, 
jo da die Lebensmittel außergewöhnlid) 
hod) find. Dazu wurde die Waijenfami- 
lie größer und die Zahl der alten Frau: 
en nahm zu. Viele Gebäude und Mau- 
ern, die des großen Regens halber einfie- 
len, mußten wieder hergeftellt werden. 
Diejes alles hat der Herr gnädiglich ge- 
deckt, und nebenbei fonnten wir nod) ei- 
nige Nebenjtationen eröffnen, die alten 
verbejiern, und noch viele, die in großer 
Not find (jolche haben wir jet täglich) 
bor ıumjeren Türen, und die Yage wird 
ji bi5 Frühjahr nur nod) verjchlim- 
mern.) etwas mithelfen. 

Die väterlihe Fürjorge des himmlischen 
Baters beugt uns tief, und wedt in uns 
immer mehr das Verlangen, ganz für ihn 
zu leben. Allem Anjchein nach ijt das 
Kommen unjere® SHeilandes nicht mehr 
fern. Laßt uns vereint wachen, beten und 
arbeiten bi er fommt. 

Der Herr vergelte allen Gebern für 
die Gaben die eingejandt wurden, aud) 
jolche die hier nicht angegeben find, wie 
getrocnetes Objit Mleidungsitücdfe  u.j.m. 
welches Alles jehr nüßlich) war und uns 
alle zum gr. Danf verpflichtet. Gott 
wird es lohnen. 

Sm Namen der Miffion 

8.8. Schrag. 





* * *x 
Financial Account of the C. M. M. S. for 
1921. 
INCOME 
For Missionaries’ support $5471.00 
“ Orphanage 3584.00 
“ Old women 140.00 
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Native Workers 2407.70 

“ Blind 55.00 
“ Destitute 2077.65 
“ Furlough 250.00 
“ Schools 280.00 
“ Land for Orphanage 500.00 
“ Phonetic script promotion 32.00 
Unspecified gifts 14180.61 


$28977.96 


Total from America 
DOMESTIC INCOME 
From Farm and Garden $ 632.62 
From Orphans Industry 2193.65 
Literature sold (incl. phonatic) 59.91 
Native Öfferings 58.13 
$ 2944.31 


Total income $31922.27 
EXPENDITURES 
Support for missionaries and chil- 
dren $6775.56 
Buying and maintaining ‘of station 
property, 


$1289.11 


Tsaohsien 


Shanhsien 143.38 
Tsaochowfu 105.47 
Yucheng 271.12 
Liuho 229.90 
Ningling 1532.11 
Lanfeng 63.65 
Total $3634.74 


Out Stations: 
Tsaohsien 


5653.86 


Shanhsien 290.98 

Tsaochowfu 587.09 

Yucheng 5.23 

Liuho 20.36 

Ningling 13.75 

Lanfeng 21.52 
Total $1598.69 
For Furlough 3712.31 
Native workers 1737.71 
Literature (incl. Phonetic) 159.85 
Orphanage 6827.79 
For Land for Orphanage 282.33 
Aged women 417.43 
Boarding and day schools 550.88 
Blind 185.52 
Destitute 1896.11 
Treasury overdrawn Dec. 15, 1920 348.25 
Total expenditure $28027.17 
Balance on hand Dec. 15, 1921 $ 3795.10 
$31922.27 


Korreipondenzen. 
Derrinigte Staaten 


.b % 
Nanjas. 
* * E23 
Salitead, Nanjas, den 6. Feb. 


1922. Werte Lejer der Rundjchau! Heu- 
te übergebe ich dem lieben Editor zivei 
Trauerberichte. Erjtens ijt unjer lieber 
Bruder (mein Grofonfel) Benjamin 3 
Köhn infolge eines Schlaganfalls den er 
Sonntag morgen, den 22. San. befam, 
während des Hiihnerbejorgens (er machte 
drinnen in der Küche Futter fertig), 
abends, den 27. nad) einer Krankheit von 

















1922. 
6 Tagen gejtorben. Der Anfall warf 
ihn der Lange nac) zu Boden. Er war 


aanz bilflos und mußte in’s Bett getra- 
gen werden. Er ilt in MWolbynien, 
Nilzland (eine Ddeutjche Anfiedlung in 
Nutichpolen) den 19. Sept. 1848 gebo 
ren. Er bat jein Nlter bis auf 78 Sab 
re, 4 Monate und 8 Tage gebracht. m 
1574 wanderte er mit vielen amdern nad) 
Amerifa aus und hieß jih in Me. PBher 
ion Co. Hanf. nieder. Später 30g er nad) 
Salitead (Nai.) wo er bis jeinem Tode 
(309 Sabre) wohnte. Anno 1866 den 12. 
Feb. verebelichte er fih mit Sujamıa 
Köbn. Mus der Ehe entiproffen 11 Kin- 
der: 5 Söhne und 6 Töchter. Drei Töc) 
ter Find ibm jung (im Slindesalter) im 
Tode dorangegangen. Seine liebe Frau, 
5 Söhne, 3 Töchter, 33 Großfinder und 
| Urgroßjfinder ıumd eine Anzahl Ver 
wandte, Freumde und Bekannte betrauern 
ijeinen Tod. Nachgebliebenen find: 
Söhne, Tobias, Pen., Cornelius, Simon 
und Safob. Töchter, Eva, die Frau Sohn 
Y. Sobnjon, Sufanna, die Frau Safob E. 
Sobnion und Maria; die ift aber nod) 
mnderbetratet und bei der Mutter und Sa 
fob desgleichen. Der Großonfel war der 
jiingite von 4 Briidern und 4 Schweitern, 
die ihm alle tim Tode vorangingen. Nuc 
I Sroßfinder, 3 Buben und 1 Mädchen 
aimgen dem Großvater voran. In 1880 
befehrte er jich und wurde in unfjere Ge 
meinde aufgenommen und blieb ein auf 
richtiges Mitglied bis Gott ihn heim rief. 
Mehrere Sabre war feine Gejundheit nicht 


Die 


mehr vom beiten; doch die meijte Zeit 
fonnte er auf und berum jem. Sonn- 


tag morgen vor dem Fall war jein Vor 
nehmen, zur Slirche. zu fahren, aber des 
Menfchen Vornehmen tt eitel. Er war 
einer von denen der immer ein Verlangen 
hatte, zu tim was der Serr bon ihm for 
derte. Er war ein beliebter Vater md 
Nachbar; nitchtern, aufrichtig und treu 
herzig. Er merfte ftet3 auf die Zeit wo 
er dieje Welt verlalien jollte um mit dem 
poftel zu jagen: „Sinfort ift mir bei 
gelegt die Krone der Gerechtigkeit, welche 
mir der Serr an jenem Tage, der gered) 
te Nichter, geben wird.“ Er trug jein 
Leiden und Trübjal mit Geduld und da 
er immer ernitlich befiimmert war, fein 
Haus zu  bejtellen- (2 Könige 20, 1.), 
jprah er tröitende Worte jo wie: „Alles 
tt bereit, fommt zur Hochzeit,“ n.j.w. So 
wie Ächon berichtet, war es Freitag abend 
ungefähr um balb act, wo er den leßten 
Atemzug machte und im Frieden diefe 
Welt verlieh. Die Betreffenden trauern 
nicht ohne Hoffnung, sondern find fich 
der ewigen Ruhe jeiner Seele verfichert. 
Das Begräbnis wurde von umferer Rirche 
aus, Dienstag nachmittag, den 31. Yan. 
gefeiert wo fich eine große Anzahl Trau- 
eraälte zufammen fand. Diener D. B. 
Soldeman machte die Einleitung und lei- 
tete im Gebet. Die Diener Nafob Dirfs 
und 3. 9. Wenger jprachen über Phil. 
1, 21, und Dffb. 14: 13. Die Leiche 
murde auf dem Halitead-Pirchhof zur 
fetten Ruhe aebettet. 


Der zweite Trauerbericht ift: Unjer äl- 


Wlennonitifche Vundfchan 


teiter Sohn Sarvey hatte das Llnglid, 
daß er fich geitern nachmittag bei Gejchw. 
Seinrih Schmidten bier den rechten Arm 
gerade über dem Sandgelenf entziwei 
brach, weil er eine fremde umd neue Ford 
Gar ‚„eranfen“ wollte. Der Smjajje ver 
langte, jemand jollte es tun. Sch par 
te feine Zeit, ibn eiligit mac) dem Sal 
jtead Hoipital zu bringen wo er von Dr. 
Sertler aufs allerbejte behandelt wurde. 
Er trägt den Arm jeßt in einer Binde. 
Sejtern vormittag vollzog Diener a 


fob Dirfs bier in ıumjerer Slirche eine 
Tranbandlung. Die Glitdlichen waren 
Karl Dirfs und Mildart Schmidt. Wir 


gratulieren. 

Sobann, ein Sohn von Gejchwiiter #. 
GE. Friches, Ithaca, Veich. war bier lebte 
Woche auf Bejuh. So wie ich verstanden 
habe, ijt er jett bei Sesston. 

Vor einiger Zeit hatten wir Dumfeles 
und triibes Wetter; auch ein bischen We 
gen, aber jegt it es mieder flar umd 
wärmer. Auf Stellen iit der Weizen ganz 
aut. 

ll denn mit diefem jehliegen. 

3.8. Roh. 
* * k k * 

Sıllsboro, Mani, den >». Yebr. 
1922. Es ijt jcehon eine geraume Zeit 
verfloifen, jeit ich das legte Mal jchrieb. 
AM die schönen Weihnachtslieder Tind 
verflungen, mögen jie wie ein 
Eho in unjern Serzen wiederhallen. 
Denn der Chor in unjerer Kirche hat ums 
wunderichön ins Herz gqefungen, was wir 
nicht alle jo jchnell vergefien werden. Der 
Singleiter, auch die Ttebe Nugend, hat 
ten jich viele Mübe gegeben umd nicht 
Meg und Wetter geichent. Stebenhun 
dertundvierumdiechziq jaben und Imtch 
ten dem Schönen Gefang. Much an den 
senitern tft mances Xied gejungen wor 
den. Mich der Splveiterabend, imo der 
Sugendverein diente, war jo wunderschön. 

rch Die Gebetswoche verlief in Se 
gen, manches Gebet it wieder zum Thron 
der Gnade emporgeitiegen. 

Sonntag, den 8.. Januar predigte der 
junge Evangeliit Rudolf Gaddert m um 
jerer (NMleranderwohl) Kirche. So juma 
umd tritt jo ernit fiir den Herrn ein, mo 
ae der Serr ibn bewahren vor  fFalfcher 
Lehre und ihn rein bet feinem Wort bal 
ten. Wie fräftig it das reine Gotteswort. 
Seine alte Grogmama aus dem Göflel 
Sojpital ja ımd börte ihrem Großfinde 
jo aufmerffam zu. Sernacd jagte ie: 
Sch babe fo viel aebetet, viel, viel gebetet. 
Der Herr wird ihr Gebet erbört haben, 
und jett jah fie etwas von der Erbörung 
ihrer Gebete. Na, ein großer Reichtum, 
einen betenden Vater, Mutter, oder Groß 
vater oder Großmutter zu baben, das 
iiberwiegt fein Gold oder Silber. 

Den 15. Iamıar predigte Pred. Prie- 
heim, Netieprediaer der Inmern Miffion. 
Gr batte zum Tert 2. Betri das erite Sla- 
pitel, Er baute davon eine Stmmelslei 
ter md ging mit uns Stufe für Stufe. 
Ron ihm beit es wohl mit Recht: 

Nuft getroft, ihr Wächterjtimmen, 

Nuft getroft und fchonet nicht. 





Chrijtus will ein geugnis habeıı, 
Wenns die Prediger vergraben, 

Ach, das wär ein groß Gericht 

Nuft getrojt und jehonet nicht! — 
Den 18. war es jo falt, dat die Bibel 


itımde abgejagt wurde, das hielt aber 
nicht lange an, denn den 20. war wieder 


Singitunde in der Slirche. Den 22. pre 
dDigte Bred. E. E. Krrehbiel, Feldiefretär 
der Allgemeinen Konferenz. Er macte 


es uns Elar von all den Sonferenzen. 
Nachmittags war Begräbnis. SHeinric) 
Schmidt bier, Mbrahfam E. Schmidts 


Bruder, hatte die Waflerfucht umd fie ha 
ben ibn bei jeiner Schweiter fniend tot 
an jeinem Bette gefunden. Es war ein 
ermites und recht grobes Begrabnis. Ohm 
Sernric; Banman, PBred. Beter Buller 
und Melt. B. 9. Unrub  bielten die Lei 
chenreden. Er war 59 Jahre. Neder ift 
reif für die Totenbahre! Abends pre 
digte wieder Bred. E. E. Strehbiel. Es 
waren recht viele anwejend. 

Den 24. waren wir auf einer Hochzeit 
in der Kirche. Der Bräutigam war Her 
mann Gidjen von Meinnefota und die 
Wraut Tina Andres, Tochter von Herman 
Andres. Ohm Hermrich Bahnman machte 
die Emleitung und Neltefter PB. 9. Un 
ruh bielt die Traurede und traute fie. 
Ein Duett fang 2 jehr jchöne Lieder. Es 
war eine jchöne Hochzeit, jie hatten wohl 
Ssejum auch eingeladen. Das Speifen im 
Kellerraum geht jeßt jo jchnell. Mbends 
waren noc) recht viele in ihrem Heim und 
die Sugend jang mancd) berrliches Lied. 
Nur Diefer Hochzeit waren auch unjere 
Brautleute, Sohn Sobannes und feine 
Braut ilt Loife Schmidt, Tochter von Sa 
fob Schmidts, Marion. In unjerer Um 
aebung find in die SO Schmidts, dann 
muß man, um den richtigen zu nennen, 
eine Bemerfung machen. Mich ift mein 


Bruder Naktob Gräwe Brautigam, feine 
Rraut it Maria Quiring, Tocdter bon 
Stanz Quirings. Die beiden Kinder 


reiten ich jehr, daß Tie eine Mama be 
fonmen und wir alle freuten uns mit ihm 
und Mindern, mit. 

Ster in der Fire it jeßt alle Mitt- 
wochabend  Bibeljtunde, geleitet von un- 
jerin Melteften B. 9. Unrub. Er bat uns 
schon in all den Jahren mandjes im Bi- 
belbuch erflärt, aber das liebe VBibelbuch 
fann fein Menfch ausichöpfen. E38 ift ei- 
ne Quelle, die nie verjiegt. 

Auch Kranfe gibt es in diejer Zeit. 
Unierer Braut Schweiter, Frau Hermann 
Schmidt, Tiegt im Göflel Hojpital an ei- 
ner Operation. Doc der Herr hat ge- 
bolfen und es jieht alles wohl aus. Much 
jonft hört man von viel Erfältungen. Ge- 
genwärtiq iit ein Sommertag, fo Tieblich 
md jchon. Na, auch der Winter hat jei 
ne jonnigen Tage und wie erquickt fich je 
dermann daran. Wie jchön wir es bier 
noch alle haben gegen dort im alten Ba- 
terland! Wir mwifjen aber nicht, wa$ uns 
bevoriteht, Gott allein wei es. — 

Sru; an alle Freunde . Auf Wieder- 
jehen! Selena WVarfentin. 


* * * * * 


(Fortießung auf Seite 11.) 








Kditorielsß. 


— €3 gibt Leute die meinen, wenn 
man bon allem Weberfluß hat, dann ijts 
gut. E38 gibt aber auch joldhe, die nicht 
jo denfen. Wie dem nun aud) jei, eines 
it ficher, daß in des Editors Office ein 
großer Weberfluß ijt, nicht an Geld, jon- 
dern an Material. Es jind Artikel, 
Nachrichten aus Nuland, Korrejponden- 
zen und Nachrichten in jolchem Weberfluß 
da, daß ich eigentlich zu der Anficht nei- 
ge, ein Ueberflug in allem ijt nicht gut. 
Sch wei ja, im Sommer wird der Vleber 
Huf nicht jo fein, aber daS macht es für 
jeßt nicht weniger. So wollen wir ver- 
juchen, wenn wir es möglich machen fön- 
nen, in der nädjten Woche eine Doppel- 


nummer herauszugeben. Das meint ei- 
ne Nummer von 32 Seiten. Das erfor 


dert natürlich viel Arbeit, von der ohne- 
bin jchon eigentlich mehr als genug da 
it md jo werden die Lejer entjchuldigen, 
die auf briefliche Nachricht don mir war- 
ten, wenn ich etwas auf mich warten laj- 
je. Mit der Zeit werde ich auch alle An- 
fragen und jonjtigen Briefe beantworten 
fönnen. In der Doppelmmmmer iwerde 
ich auch die Gaben wieder veröffentlichen, 
dte jeit der Teßten Veröffentlichung ein- 
gingen. 

Alio werden alle Korr. Nachrichten aus 
Rußland uf. die in diefer Nummer nocd) 
nicht erjcheinen fünnen, in nächiter Num- 
mer fommen, wenn Plaß genug it. 


* * * 


Auf die Briefe aus dem Friedens 
hort möchte ich die befondere Nufmerffam 
feit der Lejer Ienfen. ES freut mich von 
Herzen, dab die Gaben jo reichlich eingin 
aen, dal; ich 8330,28 an Schweiter Eva 
von Tiele Wincler abienden durfte. Wie 
nötig die Gaben dort ind md dab fie 
richtig angewandt werden, davon zeugen 
die Briefe. Da tit noch jo manche Gele 
genbeit zum Selfen und man möchte noc) 
viel mehr helfen als man fann. Wo 
bin das Muge Jieht ijt Not und große 
Not, aber erfreulich ijt es, dal 3. B. die 
Arbeiter im  Friedensbort in rubigem 
Vertrauen aufblicen zum bimmlijchen Ba- 
ter, wohl wiljend, daß Er alle Not fieht 
umd auch zur rechten Zeit hilft. Solches 
gläubige Bertrauen ift heutzutage rar 
geworden aber e8 belohnt jich jeßt nod) 
gerade fo qut wie früher und wird alle- 
zeit ich lohnen. Gott ijt md bleibt der- 
jelbe zu aller Zeit und bei Ihm ijt viel 
SHülfe und viel Erbarmen und Er bört 
das Rufen der Seinen und hilft ihnen 
aus. Welch einen großen und herrlichen 
Gott haben wir! Daran wollen wir alle- 
zeit denfen in allen Nöten des Leibes umd 
der Gecle. 


* * * 


— Br. M. Horjc von SHellmannsberg, 


Deutjchland wird, wie die Nachrichten 
lauten, am 11. März von Deutjchland 


nad) Amerifa abfahren. Sein erjter An- 


baltepumft wird Scottdale, Pa. fein, um 
auch feinen Bruder Kohn Horjch zu be- 
Allen, die auf die Ankunft von 


furchen. 


32 Bundfeher: 


Br. M. Horjch warten, diene diejes zur 
Nachricht. 


Mennoni 


ee: ur A 


Hilfswerf-Notizen. 
(Gejammelt von Vernon Smuder). 
* * * 

Einem Bericht über die gegenwärtigen 
Zujtände in einigen Gegenden Sird-Rup;- 
lands, der jüngjt eingetroffen ijt, entneh- 
men wir die folgenden Mitteilungen: 

„Berdjianjf: Keine erniten Unruhen 
bier. Die Mennoniten find zumeift Bu- 
reau-Arbeiter, Zehrer, Direftoren u.j.w. 
und erhalten Nationen von der Obrigfeit. 
Diefe find fehr jpärlich) aber immerhin ge- 
nügend zur Erhaltung des Lebens. Brot 
tt noch Ffauflih, aber Außerjt hoch im 
Preis, obwohl nicht jo hoc) wie weiter 
nördlid in der Ufraine. 

„Molotjichna Kolonien: Zujtande jchred- 
ih und fritiih. Die Nahrungsmittel- 
Borräte würden bis Frühjahr genügt ba- 
ben, aber alles wurde requiriert bis auf 
fleine Vorräte, die nur auf einige Wochen 
ausreichen werden. Etwa dreißig der jum- 
gen Männer von Halbjtadt befinden jich) 


nob im Gefängnis. Sie hatten eine 
„rein deutjche”“ Gruppe gebildet. 
Ende November und im Dezember 


wurden fiebzehn Molotichna Mennoniten 
erichoffen auf die Anklage, das ie ji 
an der Gegen-Revolution beteiligt, Bapie 
re gefälfcht hatten etc. Ihre Namen fol 
gen: In Tiegenheim Franz Willems; in 
Halbjtadter Wollojt, Herr Goojjen von 
Liebenau, Herr Heidebredht von Werners 
dorf, Gerhard Göde von Liebenau, Herr 
Wiebe von Tiegenhagen; in Schönau 
Dietrih Penner; in Steinfeld Sobamı 
Danilewiticy) Sudermann; in Tiege Safob 


Willems; im Gnadenfeld Herr Schmidt; 
in Waldheim Serr Tows: in Schardaı 
Herr Clafjen; im Friedrichsrub  Nifolaı 


Gau; in Slippenfeld Herr Wall. Die 
übrigen drei Namen find nicht  befannt, 
Sie find junge Leute, wenigftens zwei von 
ihnen aus Tiege. Die legten drei wer 
den als tot angejagt, doc weil; man 

„us Chortika hat man feine direfte 
Nachricht, aber viele flohen nach der Mo: 
lotichna und jüdwärts. Verzweiflung 


und Gleichgiltigfeit haben fich wieder der 


Leute bemädtigt. Täglich fommen bun- 
derte nady Orloff und bitten um Grlaub- 
nis zum Wegzug. ES wird gejagt da; 
zweibundert Berjonen Erlaubnis empfan- 
gen haben, die Ufraine zu verlafjen“ 

* * * 

Folgendes find Auszüge aus Kabel-De- 
pejchen, die von Br. A. 3. Miller einge- 
troffen jind: 

Slagel unterwegs. Sendung über Odejla. 
Ach gebe Sonntag nah Molotfchna wo ich 
Slagel treffen werde. Wir eröffnen Mittel- 
punkte in Orloff, Halbjtadt, mahrjcheinlich 
au Khortika, Sehshundert unterjtüßt durch 
die erite Sendung, Negelmäbige Ablieferun- 
gen belaufen fich jebt auf über 300,000 &i- 
los  Acdhtzig Cent3 genügt für eine tägliche 
Mahlzeit für eine Perfon auf einen Monat. 

Miller, 


Slagel in Odefia angefommen. Wir iver- 





22. Februar 


den in Gfaterinoslam aufammentreffen, dann 
in die Gegend von Chortita gehen. Bin 
wieder aufgehalten durch technifche Schwierig 
feiten. Segt ein Aufjchub von drei Monaten. 
Dekegation von Volotichna in Mostau ange 
fommen mit Bittgefuh um Hilfe Sant te 
legrapbiert, daß Zujtände in Chortika fata 
ftrophifch find. Gruppen von Menjchen ba 


ben Naben und Hunde verzehrt. März und 
April Eritifch. Geldjendungen möglichit zu 
erhöhen. Miller. 


Bitte den allerherzlichiten Dank der jehiwer 
heimgefuchten Mennonitenbrüder in Neu Sa 
mara den Gebern in Amerifa zu vermitteln, 
die un3 eine Weihnachtsfreude gemacht haben 
durch ihre Sendungen durch die Tuäfer. Mo 
ge Gott ihnen lohnen. 

t. ebruar 1922. 

Die jüngiten Berichte von Br. W. X 
Miller zeigen, dal; fich das Hilfswerk zu 
friedenstellend entwicelt, dal aber die Not 
unbejchreiblich it. Das Geld, welches 
durch unjer Komitee geichieft wird, Fommt 
regelmäßig an und wird zwecmähig ver 
wendet. Er bittet, die bejtehenden Nöte 
fortgejeßt zu betonen md jagt, der März 
jei einer der Fritijchiten Monate, da viele, 
denen bis dahin geholfen worden tt, noc) 
umfommen mögen, ebe die neue Ernte zu 
Hilfe gezogen werden fann, es jet demm 
da ihnen Unterftißung gegeben wird. 


Berjonen, die an Br. Alvin Meiller in 
Rußland jehreiben, jollten wie folgt adrej 
lieren: 

Alvin 3. Meiller 
American Wennonite Melier 
American Melief Ndmintitration 
Niaa, Yatvia 
fir Mosfat, Nubland. 

Diejelbe Form jollte fir irgend emen 
andern Menmonitiichen  Silfsarbeiter in 
Miiland gebraucht werden. Dan beachte, 
dab das Porto nach Nufland 5 Gent die 
Unze und 3 Gent für jede weitere Unze 
beträgt. 

sn Folgenden geben wir einige Mus 
züige aus einem ausführlichen Bericht iiber 
Zuftande in Rußland, die von den Silfs- 
arbeitern der „rende“ nad PBbiladel 
pbia geichieft worden find: 

„si Bergleich mit den Werbältnijien 
in der Heimat, führen wir bier ein Xe- 
ben das, mit jpartantiichem Leben vergli 
chen, als jtreng bezeichnet werden muß; 
hingegen leben wir in Yurus und lleber- 
flug im Vergleich mit dem 2o8 vieler 
Leute bier. Kaum vergebt ein Tag an 
dem man nicht einen Xeichnam am Wege 
oder auf dem Mearftplage Tiegen Sieht, 
und vor drei Tagen brad) ein Vater ımd 
eine Mutter mit zwei Kindern im Schnee 
zufammen. Zur Nachtzeit Fanıı man die 
Rufe md Bitten der Menge bören, die 
am Cingang zu der Station um warmes 
Quartier bitten, aber niemand darf unter 
diefe VBolfsmenge geben, ausgenommen 
jolche, die mit dem Bahnzuge abzufahren 
wünjchen. Ieden Morgen miüllen die 
Körper, die totgefroren vor dem Cingan- 
ge liegen, weggetragen werden. Sogar 
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Berjonen von denen, 
die innerhalb der Station Aufnahme ge 
funden baben, wo auch feine Heizung 
möglich it, an den Folgen der Kälte und 
des Humgers jterben. Der Friedhof Telbjt 


fommt e3 bor, daß 


ijt ein jchredfen-erregender Ort, wo Leid) 
name in großen Gräbeern liegen wei 
Solzitöße. Der Haufe ift mın eime Bier 


telmeile weit fichtbar. Die Stleider wer 
den den Toten jtetS ausgezogen, weil Te 
sr foftbar it, jie verloren geben zu lai 
jen. 


Aber einen noch jchreelicheren Anblick 


al3 die toten Körper, die manchmal ta 
gelang gefroren im Schnee Liegen, Timd 
die wandelnden Sfelette, die ji von 


Haus zu Hmis schleppen in der Hoffnung, 
genügend Nahrung zu finden um ihr Le 
ben noch einen Tag zu friiten. Sinder, 
die nicht genug Kleider haben zur Be 
defung ihres Xeibes jieht man vor Kälte 


iweinend. Wohl gibt es ihrer nicht viele, 
aber bin und wieder Steht man Tolche, 
von denen man glauben muB, dal der 


Tod fie bald ereilen wird. 

Doris White befindet jich noch auf dem 
außerjten VBorpoften, den fie und Murray 
Kenwortby vierzig Meilen Tidlih von 
der Gijenbahn eröffnet bat. hr Brief, 
den wir über Mosfau erhalten haben, be 
richtet über die Notiwendigfeit , mit der 
Speijung der Humgernden jofort zur be 
ainnen, um zu verhüten, da die Ninder 
in dir Städte gefandt und ihrem Clend 
preisgegeben werden. Viele Bferde fallen 
dem Hunger zum Opfer ımd die Trans 


portation wird jchwierig. Wir machen 
jetzt einen Werjuch mit Slamelen, die we 
niger Futter nötig haben. ber au 


befinden fie) infolge des 
ichlechten Berfallung. 
White bat ımm weitere Silfsfräfte, 
aber jte jchreibt: ,„Schieft jemand, Der 
berzlos it, denn es tt eine graufige Mir 
gabe.“ Sie berichtet, day Nanmmibalis 
ms begonnen bat in den entfernter lie 
genden Diitriften, machden die Klagen 
und Hunde bereit verzehrt worden Find.“ 
10. Februar, 

* * * * * 


und dort. 


dieje Slantele 
Hungers in einer 


Doris 


Nou hier 

* * 

Sobann 9. Schulg, . Waldheim, Sasf. 
iendet Zablung und  jchreibt:  Serzliche 
Srühe an alle umjre Lieben umd die Tich 
fiir Berichte von bier intereffieren. Wir 
baben - gegenwärtig recht  wointerliches 
Wetter umd fo bleibt man lieber 
im Haufe. — Bald treten auch  woir 
die lette Neife an. Wollen uns mur recht 
oft zurufen: Kommt, Brüder, jteht nicht 
itille, D labt ums vorwärts ziehn. Seht 
nur wie umjre Lieben im obern Sanaan 


Ste haben überwinden ımd ruhen mm 
fortan —. Sa, auch von unfern Sin 
dern ruben fchon 4 im obern Na 
naan. Wir fühlen den Schmerz noch 


recht tief im Herzen vom Ießten Winter, 
als unfer Sohn Mlbert von uns Mbichied 
nahm umd jaate: Sch bin bereit, ich wil! 
geben, Tat mich geben. Na, wenn man 
jo in den Zeitungen lieit von all dem 
Sammer und Elend in Rußland, jo mmıl 
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man doch jagen, wir habens bier doc) 
noch aut. E3 it ja auch bier jo mancher 
bediiritig und arm, aber wir haben doc) 
alle Brot und leider und Foönnen ums 
die Stuben warm halten. Wer mur flei 
big iit, braucht bier nicht bungern md 
frieren. Main, lieber Fremd Nojua Bull 
ler, wir baben Deinen Mufjfaß in der 
Nundichau gelefen. Was Gott tut, das 
iit woblgetan, E3 bleibt gerecht fein Wil 
le, Sturm umd Negengüffe machen ums 
nicht feig, denn wir jammeln Garben 
für das Simmelreih. So rufe ih Dir 
ach zu: Smmer mutig md getrojt him 
melan. 


B. 3. Harms, Wbitewater, anf. Ten 
Det Zablıing und jchreibt: Hier it die 
Witterung jebr wechlelbaft, doch in diejer 
sabreszeit fann man nichts anderes er 


warten in SKanfas. ch miiniche allen 
ein gejegnetes ISabr 
Beter Benner, Littlefield, Ter.  jendet 


Zahlung und berichtet: Sn der Nachbar 


schaft ift alles gejund ıumd ein jeder 
fampft mit der geldfnappen Zeit. Es ijt 
hier ziemlich trocfen, baben feinen Win 
terweizen gejät, e3 war ımd it zu trof 


fen. Es jcheint gegenwärtig nach Regen. 
(Seht die Nımdfchau Tehon regelmähig nach 
Nulzland? (Sa, Editor.) Die Numdjchau 
tt chen ein Befucher bei mir jeit 1884, 
fie bat ihr Kleid geändert jeit der Zeit, 
aber nicht an Inbalt. Sie ift immer em 
fteber Saft bei ums im Haufe 


3.8. Wiens, Sillsboro, anj. berichtet 
bon dort: Wir batten in leßter Yeit bier 


recht gejegnete Zeit. Sn Tabor Kollege 
batten wir wieder das jährliche Bibeln 
titit md nt dendelben verbunden ac) 
noch ale Erwecumngsperfammlungen, 
welche von Dr. Torrey von Xos Angeles 
Galif. geleitet wurden. Er bat ums das 


Wort Gottes jehr Flar md Deutlich ver 
fiindigt. Es baben fich in  Diejer Zeit 
Ichon viele für Selm entichlojlen, möch 


ten Sie alle durchdringen zum völligen 
ssrieden mit Gott. Dr. Torrey bat ums 
geitern verlaflen ımd ijt feiner Seimat 


sugeeilt, aber die Verfammlungen jollen 
noch fortgejeßt werden, Miflionar %. 3. 
Wiens ‚von Siid-China wird die Mrbeit 
weiter leiter. In der College Kapelle it 
jonjt viel Naum, aber in diefen DQTagen 
war doch lange nicht genug Amım da. — 
Das Wetter tt dumfel und fühl aber fein 
Negen oder Schnee, es fehlt nötig an 
Mailer, deim fait alle Zifternen find leer, 

Mittwochmorgen jtarb bier im Hojpital 
ein Simgaling mach etlichen Tagen franf 
jein, e5 ivar einer bon den Studenten, 
Ssobanın  Bartich von Binabam Xafe 
Minn. Seine Mutter umd fein Bruder 
nahmen die Leiche nach feiner Heimat zur 
Beerdigung. 

* * * 

PB. MW, Benner, HSagıre, Sasf. jcehreibt: 
Sruh zubor! Die Gelundbeit tit jo ziem- 
[ich zufriedenstellend, doch bört man bin 
und wieder von Stranfbeiten und Sterbe- 
fällen. Es ijt diefen Winter jomweit nod) 
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nicht jehr Falt gewejen, nur etliche Tage 


war es ziemlih Falt. Schnee it au 
nicht viel, Doch) genug zum Sclittenfah 


ren. . Mein Stiefvater Sohann Gimther 
möchte ausfinden, ob fein Bruder Saat 
Simtber in NRubland, Blumtenfeld Bluof- 
fi No. 2 noch lebt und wie ihre jetige 
Mdreife it. Mich möchte er willen, ob 
jein Vetter Heinrich Bergman in Nennen 
dorf Nußland noch Lebt. Da in Ruß 
land viel, viel vorgegangen it, iit ums 
allen gut befannt Durch die Zeitungen, 
auch, daß da Jeßt große Hungersnot 
berricht. Wollen boffen, dal; durch Got 
tes Gnade und der Menjchen Barmber 
zigfeit der Hunger geitillt möge werden. 


Martin B. Samm und Frau, Maria, 
geb. Abranıs, Hagque, Sasf. möchten wi) 
jen, wo Sich ibre Gejchwiiter in Nuhland 
befinden: Jacob Negter und Frau Katba 
rina, geb. MAbrams, SBeinrichp MAbrams 
und dann find noch die Kinder von Peter 
und Sacob Abrams aus dem Gouverne 
ment Orenburg, in den Mennoniten An 
jiedlungen. Sie möchten wijjen, ob noc) 
jemand von ihnen am Xeben it. Soll 
te jemand dieje Zeilen lejen, der ie fennt 
oder etwas don ihnen weil, tt gebeten, 
es mitzuteilen oder in der Numdichau zu 
berichten, wo fie ich aufhalten. Yırch in 
Sibirien find Gornelins Benners umd 
Witwe Bernhard Abrams md Sinder. 
Site jtammen alle aus Schönborit, der Al 
ten Kolonie, Ehbortiger Wolojt. Danfen 
im Voraus fir Nachrichten. 


soban Sanzen, Morden, Dan. jchreibt: 
Da es  Ddranden ziemlich  jtiremt mit 
Schnee md Staub ımd die  Gejchäfte 
ziemlich langlam geben, nm ich mal ver 
juichen, durch die Numdjchau mfere armen 
(Seichwilter in Nudland auszufuchen. Wie 
bricht einen Doch beinabe das Serz, wenn 
men den armen Nußlandern jo zubört, 
wie fie nach Brot fehreien. Der liebe Gott 
möchte ihre md umjere Gebete  erbören, 
Da das Klend bald aufhören möchte. 
Wir haben and noch Gejchwiiter in Ruf; 
land md möchten gerne Musfunft haben 
und ibre Mdrejien. Es find Sulims Dif 
fen, Mlerandertal und Sobann Dicken, 
Michaelsburg. Meiner Frau Gejchwiiter 
find in Orenburg No. 3, Soban Klafien, 
Wilbelm Siemens wohnen in No. 14, die 
Namen der Dörfer willen wir nicht. Ger- 
bard Klasien, No. 1, Blugen, Heinrich 
Klafien, Nifolaital. Soviel uns bewußt 
it. wohnen fie da alle. Bitte, liebe $e- 
ichwwiiter, wenn Ddieje Zeilen Euch zu Ge 
jihte fommen, uns Eure Mdrejjen zu jen- 
den, damit wir ums brieflich bejuchen fön- 
nen Fo vielleicht Freude ımd Leid teilen. 
Wir haben jchon mebrere Sabre nichts 
mehr gebört ımd es mögen nicht alle mehr 
leben, aber jentand von ihnen möchte doch 
Diefes zu Geficht befommen umd uns Ant 
wort geben. Bitte! Wir find alle Gott 
jet Danf gelund und winichen Euch das- 
jelbe. Meine Frau ift eine geborene Sa- 
ra Nlallfen von No. 4 PBlugenfa, auferzo- 
gen bei Nacob Diden, Michaelsburg. 

+ + * 
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GE. E. Fehr, Nojenfeld,jendet Zahlung u. 
Gabe und jchreibt: Es ftiirmt jchon jeit 
gejtern morgen (1. Febr.) aus dem Nor 
den. GErfältung und Mumps find in Ro 
ienfeld und Umgegend gut vertreten. Sm 
lebrigen ijt nicht viel Neues, außer daß 


mein General Store am 1. Januar d. 
33. durch) Feuer aufgeräumt it. Habe 
ziemlich Schaden gelitten. 
* * 
Sacob Lehn, Aberdeen, Sasf. jendet 


Zahlung und jchreibt: Wiünjche allen Le 
jern der Numdjchaun Gottes reichen Segen 
in dem jchon angefangenen neuen Sahr. 
„Und der Friede Gottes, welcher höher it 
denn alle Vernunft, bewabhre Eure Herzen 
und Sinne in Ehriito Seju!“ Bhil. 4, 7. 
Diefer Spruch ift mir von meinen Su 
gendjahren immer noch in lebhafter Er- 
innerung geblieben. Ich habe denjelben 
vom Melteiten Heinrich Epp, Chortita, 
Sipdrußland in der Kirche gehört und 
bleibt noch immer jo jchön. Heutzutage 
will bei uns Menjchen die Bermunft recht 
oft den Ausjchlag geben, indem alle uns 
umgebenden und uns berübrenden Dinge 
menjchlicher Vernunft gemäß beurteilt 
werden. ber dem Herrn fer Danf, der 
Friede Gottes ijt höher. — Haben bier 
im Norden bi$ jet einen verhältnismä 


Bia ruhigen Winter gehabt, indem mit 
Yusnahmen einiger iveniger Tage Die 
Temparatur nicht tief janf. Schneejtuem 


hatten wir bis jett auch nicht oft, doch tit 
man unter Umjtänden gezwungen, den 
Bejuch bei den Geichwijtern etwas auszu- 
dehnen, wenn man bom jolhem Sturm 
überrajcht wird. Haben dann die bejte 
Gelegenheit, un3 gegenfeitig Briefe muı$ 
der alten Heimat vorzulejen, two gegen- 
wärtig joviel Not und Elend herrict. 
IInfer Gebet ift, Gott möchte fich der ge 
fallenen Menjchheit erbarmen und der 
Sriede Gottes möge in alle aufgeregten 
Gemüter und Herzen Einfehr halten. — 
Hatten fürzlich lieben Befuch md zivar 
war Br. Hermann Neufeld, Herbert, in 
unferer Mitte. Konnten jo mandes von 
unseren Lieben in der alten - Heimat er- 
fahren, aber wohl meift nur QTrauriges 
Viele haben dort laut Nachrichten ihr Xe- 
ben zu früb bingeben müjfen. um, 
wir haben die jelige Hoffnung, fie emjt 
in der ewigen Heimat wieder zu jehen, 
wo feine Trennung mehr jein wird. 


„Meine Lieben find dort in der Höh’ 
Wo ich einst fie verflärt wiederjeh’ 

D dann bleiben wir immer vereint 
Dort, wo ewig die Sonne uns jcheint.“ 


Habe der Bitte Pr. Neufelds entipro- 
chen umd etliche Briefe mitgegeben zur 
Veröffentlichung. — Erfreuten uns aud 
des Bejuches der Br. 3. Giesbrecht md 
Sacob Siemens, deren NMufgabe es war, 
Hansbejuiche zu machen. Waren glücklic) 
und frob, indem wir uns untereinander 
Grfahrungen mitteilen und Gefühle aus- 
tauchen durften. Die Brüder find auch 
in allen Sänjern gerne und froh aufge- 
nommen. Es tut doch jo wohl, Bejuche 
zu empfangen und ganz befonders, wenn 
ntan auf dem Sranfenlager liegt. Man 


BMennonitifche Bundfchau 


wird dann jo getröjtet und gleichzeitig 
dankbar fiir die fühlbare Liebe. 
* + * 

Daniel B. Siemens, Hepburn, Sasf. 
iendet Zahlung und jchreibt: Da all mein 
Suchen vergebens ijt, möchte ich doc) ver- 
juchen, durd) die Nundjchau meine Ge- 
ihwijter zu finden. Es find Heinrich 
Hübert, Drenburg, jeine Jrau Katharina, 
geb. Siemens, meine Schweiter, jie 
wohnten in Djewfa. Dann Peter B. Sie- 
mens, Sobann PB. Siemens, Kornelius B. 
Siemens und Beter Kineljen, dejjien FZrau, 
Maria Siemens, auch meine Schweiter ijt. 
Leßtere 4 Familien wohnten Barnaul, 
Slawgorod, Tomjf, Sibirien. Auch möch 
te ich vielleicht etwas hören don Nifopol, 
Efaterinoslaw, von David PB. Siemens, 
ebenfalls mein Bruder. Er arbeitete in 
der Dampfmüble von Jacob Siemens, 
ihn it, wie allgemein befannt, die Hand 
abgeichojfen. Sollte jemand über die ge 
nannten Samilien Auskunft gebem fon 
en, durch Die Nundichau oder Durch) 
Brief, jo würde ich mich demjenigen zu 
innigitenm Danf verpflichtet fühlen. Herz- 
lichen Danf im Boraus und wünjche allen 
Gottes reichen Segen zum neuen Sahr. 

* * * 

Ein Lejer von Gretna, Man. berichtet: 
Heute, den 1. Febr. herrjcht hier in Man. 
ein polarartiger Schneeiturm. Muf der 
Midland oder Great Northern Bahn von 
Portage Xa Brairie famen wieder 4 
Garlod Mehl für den Mrmenian Nelief 
Fund Am 30. Jan. gingen bier durd) 
Gretna 10 Gars. Im Ganzen jollten 
56 000 Sädfe Mehl gejandt werden. Es 
iit in Canada gejfammelt worden, haupt 
jahli” von Farmern und die Great 
Northern Bahngejellichaft, zur Ehre jeis 
gelagt, bringt das Mehl frachtfrei von 
Bortage bis Nemw-Orleans, von wo es 
dann weiter geht nach Europa. Das tit 
eine herrliche Tat. 

* * * 

Peter Thiegen, Aberdeen, Sdaho, jen- 
det Zahlung und jchreibt: Die Rundiehau 
geht wahrjcheinlich noch nicht nah) Rup- 
land (Sa, fie geht nad) Rufland, Editor) 
aber, wie ich verjtehe, nad) Deutjch- 
land. Da in Deutjchland bereits viele 
ruf. Flüchtlinge find, möchte ich Erfundi- 
gungen einziehen über das Befinden und 
den Verbleib meiner und meiner I. Frau 
Gejchwifter. ch Hatte in Nleefeld einen 
Bruder Nafob Thieffen und 3 Halbjchive- 
tern. In Sibirien, Omjf einen Schwa- 
ger Wilhelm Giesbredht.. Meiner Frau 
Brüder wohnten zwei in Orloff, Sagra- 
dowfa, Peter riefen und Nobhann Friejen 
und 2 Schweitern, Maria, verheiratet mit 
Abram Martens, irgendwo in Drenburg 
und Sujfanna, verheiratet mit Gerhard 
Löwen, vor einem Jahr noch wohnhaft in 
Tomsfoj, Gub., Station SIawwgorod. Von 
$. Köwens befamen wir einen Brief den 
26. März 1921, fönnen aber feinen Brief 
binfriegen. Zwei jind zurücgefommen. 
Haben oder hatten dort noch viele Ver- 
wandte, aber wo find fie? Für irgend- 
welche Nachricht wären wir jehr dankbar. 
— Meine I. Frau ift bald 4 Nahre bett- 








22. Februar 


lägerig. Tochter Nuftina md ich ind 
ziemlich) munter. 
le * *k 


5. D. 9. Friefen, Watrous, Sasf. 
ichreibt: Das Wetter war eine Zeitlang 
jehr falt, ift aber jeßt ein wenig jchöner. 
Sch war eine Zeitlang jo franf. Mein 
Großvater in Herbert ijt geitorben und 
die Leute haben uns feine Nachricht ge 
ichieft, bi$ er jhon 2 Wochen im Grabe 


war. Das tjt eigentlich nicht recht. 
Schnee it bier noch immer gemug zum 
Schlittenfahren, jo 3 bis 4 Fub. Das 
Land it nicht auf3 .befte. 
* * * 
GE 3. Nidel, Mund, WW. D. jendet 
Zahlung und Gabe für Nupland umd 


ichreibt: Sch Habe in Rußland noc eine 
Schweiter, die wohnte vor dem Krieg im 
Hond, Orenburg. Ihr Name war Gies 
brecht, er jtammte von Scönhorft, Alte 
Kolonie. Ich frug jchon mal an wegen 
ihr in 1919 durch die Nundichau, erhielt 
aber feine Antwort. E3 handelt fich bier 
um eine Erbjehaft. Hier ijt eine Schwe 
iter gejtorben, die hinterlie feine yami- 
lie. So erben die Gejchwijter und jo ijt 
auch jie berechtigt zu einem Teil. Sie 
war eine geborene Margareta Nickel von 
Schöneberg, Mlte Kolonie, Rußland. 
Wenn die Rumdichau nach. Rulland gebt 
und jemand etwas von diejer Giesbrecht 
Ssamilie weil, der möchte jo gut jein und 
mich benachrichtigen. Ich würde ihm nicht 
nur danfbar jein, ich würde ibn auch) da- 
fiir entichädigen. 
* * * 

Sohann Elias, Wymarf, Sasf. jchreibt: 
Sch möchte mal von hier was jchreiben, 
Wenn es dem Editor beliebt, ES einzu- 
fegen. Wird was bleiben, Dai er es nicht 
dem Tiger gibt? Meil Eltern und Ge 
ichiwijter wohnen, So weit zeritreuet in 
der Welt, So möcht es jich vielleicht doch 
lohnen, Weil jeder fait die NRundjchau 
halt. 3u jchreiben, wie e8 uns noch geht 
Und wies mit der Gejundheit jteht. Na, 
wie e8 gebt und was wir treiben, Gelieb- 
te Eltern, iit nicht viel. Wenns falt vlt, 
tun wir drinnen bleiben, Dann it am 
Ofen unfer Ziel. Der Winter war joweit 
jehr jchön, Man jah noch oft die Miutos 
gehn. Was maht hr alle dort, hr 
Lieben? Seid Shr gefund? Berichtet 
was. hr habt jchon felten uns gejchrie- 
ben. Wir jchauen jeden Pojttag aus, Ob 
nicht ein Brief von Euch alddany Für 
uns in Woymarf fommet an. Kommt man 
dann von der Bolt nah Haufe, Gibts 
freundliche Gefichter ja. Dann fommen 
fie ımd fragen Teile: Nun, Wäterchen, 
ein Briefchen da? Habt Ihr gebradt? 
D. Rinder, nein! Wer weih,: was ihnen 
dort maq Sein. Fehlts an Papier und 
Tint zum Schreiben? An Zuft ijt wohl 


Die Uriadh, ja? Ich laß Euch willen 
durch mein Schreiben, Dai in Gedanfen 


wir oft da. Wir bitten, nicht zu trag zu 
fein Und uns mit Schreiben zu erfreuen. 
Von Rukland Tieft man mit Eritaumen, 
Wie groß das Elend und die Not. Dort 
hungern doc fait Millionen Und haben 
lange ichon fein Brot. Sie rufen und um 
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Hilfe an, Dai man es fait nicht hören 
fann. Ein jeder jollte willig geben, So 
piel wies möglich ilt, nicht wahr? Zu 
retten noch jo manches Xeben, Eh es mod) 
gonz verhungert gar. Bier leben wir in 
lleberflug Und mancher dort verhungern 
nmB. Nun will ich) mit dem Schreiben 
ichliegen, Weil ich ein. schlechter Schreiber 
bin, Tu Editor umd Xejer grüßen; Ic 
ichreib eS doc) aus gutem Sinn ld wer 
uns fennt umd Diefes lieit Ser von ums 
noch vielmal gegrüßt. 
Dallas, Dreg. jehreibt: Das 
Wetter ift das gerade Gegenteil von let 
ten Winter. Wir hatten dam viel Ne 
gen, was wir bis jeßt noch nicht haben, 
Dagegen haben wir mehr srojt. Mußer 
Schnupfen ımd Husten tt bier wohl jo 
mebr alles aejund, das wiünjchen wir aud 
dent Editor umd feiner YJamilie und den 
Mitarbeitern. 

(Das Datum it bier Ian. 23 auf der 
sugendfreundlijte. ED.) 


3. %. Ent, 


9. T. Wiebe, Portland Dreg. jehreibt: 
Wir haben bereits zwei Monate in Bort 
fand, DOreg. bei unjern Freunden ber 
weilt und gedenfen, jo der Herr will md 
wir leben, den 2. Febr. abzufabren nac 
Dallas, Oreg., wo wir gedenfen, ıms 
beimijch zu machen. Meöchte es allen ım 
jern Freunden zur Nachricht dienen, dai; 


unfere Mdrejje jo it: 9. T. Wiebe, Dal 
la3, Dreg. (Werden NRumdichau dabin 


ichiefen. Editor.) 

&. Grunau, Enid, Ofla. fendet Bab- 
lung md neuen Xejer und berichtet: Wir 
haben fehr jchönes Winterwetter, Vom 
9—10. San. hatten wir einen jchönen 
Zandregen, haben alle Irfache, danfbar 
zu fein. Bugleich diene es ıumjern Ver 
wandten, bej. Gejchtw. M. D. Welben zur 
Nachricht, dal wir jchön gejund find umd 
da; wir amd0. Jan. direfte Nachricht 
bon meiner Schw. aus NRufland erhbiel 
ten. €3 ftimmt mit dem, was Ihr ichon 
erfahren habt von W. riefen. 

David Koop Sr. Monroe, Waih. be 
richtet, da fie von Monroe, Wajb. nad 
Bort Angeles, Wajb. zieben werden ımd 
jeine Mdrejje ift von jeßt an nad) dort. 

* * * 

Abram Faft, Plum Couleer, Man. jen 
det Zahlung und Schreibt: Weil die Nımd 
fchau auch nah Nufland gebt, möchte ich 
die Zefer bitten, mir zu berichten, ob mei 
ne Gejchwijter in Nufland noch am Xe 
ben find. ch babe einen Bruder Nafob 
Salt in der Molotichna, Gomvd. TUaurien, 


im Dorfe Mlerandertal. Er bat in der 
Dampfmühle aearbeitt. Dann jind 2 
Schmweitern wohnhaft in Meariental. Seit 


1918 babe ich jchon nichts von ihnen ge 
hört. Much Soll mein Water Dietrich) 
Fat 1918 noch gelebt haben. Mein Va- 
ter Stammt aus Muguitina Soud, Gfate 
rinoslaw. Much babe ich dort noch viele 
Sreunde und Bekannte. Auf Memrid 
find Gerbard Harms wohnbaft im Dorfe 
Maldek (Lejowfa). Frau Harms ift mei 
ne Tante, fie hat bier in Amerifa einen 


Hlennonitiiche Bundichai 


HYırch in Nordbernm 
Tante Abraham 
geht es bier in MAmerifa 
aanz gut, haben im ISrdifchen nicht zu 
flaaen. Noch emen berzlichen Gruß an 
Fremd Sohn Dörfjen, Atglen, PBa., win 
ichen Eich guten Grfolg in der neuen 
Seintat Amerifa 


Bruder Saat Bor. 
habe ich einen Onfel ımd 
Ins 


Bornn. 


Srüntbal, Man. be 
samilie ge 


soban U 
richtet: Wir jind in unjerer 


tehler, 


jund, was wir mit Danf annehmen. 
llebriaens fanı ich nicht von Sranfbeit 
berichten. Das Wetter ijt nicht jehr Falt, 


baben eine ziemliche Schneederke. 


PRentanin E. Eck, Tampa, anf. jendet 
i Habe umd jchreibt: Der Serr Dat 
uns Diejes neite Sabr antreten laljen, aber 


ob wir es vollenden werden, tt Sbm al 
fein befannmt. Viele jind im verflojienen 
Sabr aus Diefer Welt geichieden, Befann 


te und Ilnbefannte und ein jeder wird 
den Xohn befommen nacdem er geban 
delt bat im Leben. Wir befinden uns 


och alle bei mäßiger Gejundbeit, wofür 
Sott Die Ehre gebührt. Haben bier jeßt 
noch trocdfenes Wetter, feinen Schnee, aber 
heitte tits Dunkel und fehr falt. Eine qu 
te Schneedefe würde Fir die grünen 
NWerzenfelder jebr dienlich fein, denn wir 
haben jeit dem 3. Dezember noch mur 
wentq Schnee befonmmen. Lieber Editor, 
will wieder eine Gabe von $10.00 an Sie 
ichtefen, weil in der Nundichau 4 Famıi- 
lien ihre Verwandten um Neijegeld bit 
ten, damit fie von SKomitantinopel nad 
Anterifa ansivandern fünnen. Da die Bit 
te ai Verwandte in Me. Bberjon Co. er 
acht an den Seinrich Belfer, jo bin ich 
vielleicht anıch noch etwas Freumdichaft 
mit ihnen. Sch wünice, dal alle Leer 
der Nundichau mit einer Fleinen Gabe 
dielen Flüchtlingen belfen möchten, damit 
thre Witte erfitllt werde, da fie Jehon von 


Nuhrland nach Konftantinorel geflüchtet 
rd. Saben auch den Bericht von Wald 
beim, Sasf. von Elifabetb A. Schult 
aelefen, er war ıms ehr intereflant. Du 


batt aber nichts von Deiner Mutter er 
wäahnt, ob fie noch aelımd und am Xeben 
it. Lebt Deiner Mutter Bruder Sorne 
fius Unrub noch? Wo wohnt er? Was 
it jeine Mdrefie? Sind Nlaaf Schmitten 
noch an Yeben und wo wohnen Tie? Aga 
netba it Deiner Mutter Schweiter? Mie 
maq ihre Ndrefie wohl jein? Wir find 
netaterta, mal etwas von diefen Befann 
ten zu bören. Bitte, Ichreibe mal einen 
anstührlichen Brief. 

(Die Gabe it an. Br. Abr. Warfentin 
aclandt worden, da es beißt, day fie wohl 
ihon auf den Meg nach Deutichland Jin». 
KNitor.) 


Fortjegung von Seite T. 
Snman, SNanlas, den 1. eb. 1922. 
Sreber Editor und Lejer der Numdichau. 
Da th Ichon lange micht geichrieben babe 
umd der Editor mich erfucht, wieder zu 
schreiben, jo bin ich auch willig, wieder an 
die Arbeit zu gehn, und von Zeit zu Zeit 
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fleine Berichte einzufchiefen. Sch bin nicht 
ein jehr Icharfer Beobachter, aber mit Hil 
fe anderer fann es ja gelingen, etwas 
Neuigkeiten zu jammeln. Die Rundjchau 
it eins der beiten deutjchen Blätter, md 
ein jeder jollte mithelfen, es als jolches 
zu erbalten, bejonders jeßt, da fie, Wie id) 
glaube wieder nad. Rußland geht. Sie 
wird dadurch wieder um vieles interejjan 
ter werden, ivir fünnen auf Ddiefem Weg 
umiere Verwandte ausfindig machen, bon 
denen wir jchon jeit langer Zeit nichts 
gehört haben. Much ich möchte gleic) die 
Nuindichau dazu gebrauchen, auszufinden, 


ob umjere Schweiter noch lebt in der 
rim. Geht die Nundjiehau nad) der 
Krim? Mein, dahin noch nicht, Editor.) 


Sie ijt eine Frau Abr, Harder, war frü 
ber eine Abr. Fajtjiche, geborne Bauls, ihr 
jeßiger Mann it Bred. Abr. Harder von 
Aleranderwohl. Ihre Kinder jind: Tod) 
ter Maria, tie hat einen Karl Friedrichjen 


zum Mann, Liejfe hat einen A. Nempel 
zum Mann, Tina hat einen 9. Kliewer 
sum Mann. Dann jind nod Abrahanı, 


oh. af. und Franz Yajten, ihre Söh- 
ne, ibre Adrejfe war Bujor NAftatjchie. 
(iit dies wichtig buchjtabiert?) (Weiß 
nicht. Editor.) Vielleicht it Jemand, der 
jie dort fennt jo qut umd erteilt uns Nad)- 
richt auf irgend eine MWetife durcd) die 
Nımdichau, oder jonftivie. Sarders bha- 
ben bier viele leibliche Gejchwijter in 
Amerifa. Die witrden fich alle zu großem 
Danf verpflichtet fühlen für erteilte Nad) 
richt; (Harders Jind von der Mrt, die, 
denf ich, hatten jchon von fich hören Taf 
ien, wenn jie noch lebten, darum jind wir 
beiorgt.) 

Non Krankheit it nicht viel zu berich 
ten, außer Erfältung überall, die Witte 
ruma it trocen, die Winterfaat hat nicht 
fönnen aufgeben, jo find die Nusfichten 
fiir einer Ernte nicht die beiten, doch wir 
alauben, Gott Sißt im Negimente und 
machet alles wohl. 

DD. D. Banls. 


* 


Meade, Kan). den 2. Febr. 1922. 


Den Grul der Liebe md des Friedens 
zuvor! Endlich, nad) langem Warten, 
baben wir auch eine Karte von unferm 
Bruder Korneliuns MW. Wiens,  Halbjtadt, 


Sirdrußland erhalten, welcher dort jchon 
viele Sabre als Lehrer gedient bat. e- 
jus jagt: „sn der Welt habt ihr Angit, 
aber jeid aetroft, ich babe die Welt über- 
wirnden.“ Dieies Troftiwort wird auc um- 
jern Yieben in Rulzland oft zur Stärfung 
gereichen. Wenn es Ihnen auch  mand)- 
mal jo jcheinen wird, als habe die Macht 
der Finfternis die Zeitung aller Berhalt- 
nie in Sanden und der I. Gott habe ih- 
ver vergeiien, dürfen jJie mir nicht verza- 
gen an den WVBerbeißungen umires großen 
Sottes. Gott wird's machen, daß die Sa 
eben. Sehen wie es beilfam ilt, ZXal die 
Wellen, böber jchwellen, Wenn du mr bei 
seite bilt. Sit es nicht eine wunderbare 
Fihruna Gottes, daß, che die Not auf's 
höchite ftieg, der Weg offen wurde und 
fie vor dem Humgertode zu retten find? 
‘ch freute mich an Stelle der Nottleiden- 
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den, als ich) unlängst jemand in der Stadt 
traf, der das Geld, welches er für jeinen 
Weizen erhalten hatte, (bei $150.) nad) 
Rufland geichict Habe. Wie viele Trä- 
nen werden Ddadurd; gejtillt, ja manches 
Menschenleben wird dadurd) vor dem Un- 
tergang geichüßgt. Das meint, uns Schät- 
ze zu jammeln mit dem ungerechten 
Mammon. Sollte auch noch jemand jein, 
der jeine Hand zuichliegt gegen jolche 
Not? 

Das Wetter it mähig schön. Hatten 
noch nicht Negen den ganzen Winter aud) 
nicht was Schnee. Bruder 3. E. Wiens 
war jchon längere Zeit leidend, aber es 
bejjert jet itarf. Br. oh. 3. Bauls 
von Teras ijt gegenwärtig bier auf Be- 
juch. 

Editor und Xejer grüßend verbleibt 

BB. AM. Wiens. 


Wafjhingatonm. 


Monroe, Wafh., den 7. Febr. 1922. 


Lieber Editor md alle Lejer der Rund» 
ihau. Den teuren Gottesfrieden zum 
Sruß! Sch jehe, es ijt bald wieder ein 
Monat verflojfen, jeit ich meine leßte 


Korreipondenz einjchiekte, jo fühle ich, es 
iit an der Zeit, wieder etwas von bier zu 
berichten. Das Wetter an der Küjte hier 
it diefen Winter jehr verjchieden von dem 
gervohnlichen, mur wenig Negen, dagegen 
aber oft Schnee und ziemlich falt, jo dab 
e3 ichon bis 13 Grad NR. herunter war. 
65 jcheint, wenn es nicht regnet, werden 
Die Xerte Franf. 

Gin lieber Bruder Prediger namens 
Mingledorff (Zontbern Meethodiit) bält 
bier Berjanmnlungen in der M. E. Kirche, 
icon jeit 2 Wochen. Inter jeinen geiit 
aejalbten evangeliitiichen Predigten ba 
ben Jich jchon viele zum Herrn  befebrt 
md viele liebe  Gottesfinder haben ein 
tieferes, vreineres md beiligeres Xeben in 
Seht geiuicht md gefunden. Dem Herrn 
alle Ehre dafür. Diefer Bruder tt eine 
Neibe von Jahren in Korean als Miilio 
ar geiwejfen md bat gegemmwärtig einen 


Sohn dort tätig für den Herrn. Cines, 
was mir jo jehr an dem lieben Gottes- 


mann gefällt, ift, dal; er fait in allen jet 
nen Predigten eim reines, von der Welt 
abgejfondertes Xeben unter Gottes Hin 
dern betont. Unter anderm jagte er ei- 
nes Abends: Was wir beute notwendig 
baben, iit eine Mufwecung und Neubele: 
bung unter jolchen, die vorgeben, beilig 
zu Sein. Sch Fonnte von Herzen Amen 
dazıı jagen. Na, es tit Tatjache, Gottes 
Kinder nehmen das Land KHanaan nicht 
ein, wie es ihnen von Gott verbeißen it. 
Man leie 3. ®. mr das Gobet des Apo 
itels Banlus, Epbejer 3, 14—21 und be 
achte bejonders den letten Teil don Vers 


19: „auf dal; ihr erfüllet werdet, bis dal; | 


ihr ganz von Gott erfüllet jei.“ (Minia 
turbibel.) Teure Gottesfinder, bier ift ım- 
endlich viel zum denfen und beten umd 
das ift nicht alles. Vers 20 jagt ums 
dann aber: der überjchwenglich zu tum 
vermaq, mehr als wir bitten oder verfte- 
ben. a, er vermag zu tun. Die Frage 


WMennonitifche Bundfihan 


it: will ih eS getan Haben? Ich für 
mein Zeil will alles, was Gott für md 
dur mich tun fann. Doc ich wollte ja 
nicht predigen, nur berichten. 

Am 15. Januar feierte das Häuflein 
bei Monroe ein Doppeltes Felt. Dies 
galt der Yamilie BP. W. Senner, da ihre 
ältejte Tochter Lydia in den heiligen Ehe 
itand trat mit €. ®. Study, Sohn von 
Seihw. A. A. Study, alle find Glieder 
der Gemeinde. Da die Gejchwiiter Sen 
ner wieder zurück nad) Montana ziehen 
wollen, jo machten fie dies auch zum b- 


ichiedsfeit. Die Traubandlung wurde 
vom Unterzeichneten in der Kirche nad 
der Predigt vollzogen und dann wurde 


die Gemeinde und alle anwejenden Freun- 
de zu Mittag eingeladen zu den Gejchw. 
Senner. Mit wohl nur wenig Ausnah 
me wurde die Einladung angenommen. 
Dodh nun zum Schlug. Wiünjchen allen 
lieben Gottesfindern viel Segen umd 
sreudigfeit bei der Anfunft unjers Herren 
Seju Ehrifti. Amen. 
3 D Buller. Sorr. 
* * * * * 

Canada, 

% Fr 2 
Manitoba, 

k * * 


Girour, Man., den 2. Febr. 1922. 
Werter Editor und alle LZejer der Rumd 
ihau. Gruß und Wohlwunjch zuvor. Da 
wir auch jo jehr viel Freunde und Be 
fannte weit und breit in der Welt haben, 
WVettern, Nichten, und Neffen, leßtere auc) 
noch welche in Nupland, wenn jie nicht 
auch Schon von dort weg Jind, jo will ich 


Gıuch allen mit diefem ein  Xebens- md 
Stiebeszeichen geben. Yaım, Sbr NXieben 
alle insgelamt die ihr diejes Lejet oder 
böret: Was it wohl unfer Dichten md 


Trachten? Sa was balten wir wobl für 
das Notwendigite iwonad) wir in Diejer 
Welt trachten follen? Sit unfer Trachten 
auch immer dabin gerichtet, dal; wir wol 
len in Gottes Gemeinschaft und Gnade le 
ben um nachmals die ewige Seligfeit zu 
erlangen? Dder werden ums noch Die 
Worte Seju treffen, die er einjtens zu 
den Schriftgelehrten und PBbarijaern jaq 
te, Dies Volt nabet fich zu mir mit ei 
nem Wende und ebret mich mit feinen 
Xippen: aber ihr Herz ijt ferne von mir. 
Mat. 15, 8. Wenn wir diefe Worte mit 
einem demütigen Serzen prüfen, jo ver 
den wir es wohl bei uns füblen, dab; 
wir jehr zuzufeben baben, dal wir den 
Herrn nicht nur mit unjerm Mund loben 
und ehren jomdern von  Serzensqrumd, 
mit dem Gefühl, daß wir garnicht wert 
jind aller Barmberzigfeit, die er an ums 
tuıt, befonders wenn man gedenft jener 
nackten md bunarigen Yeute in Wulzland. 
Sch denfe, wir haben es jebr zu bedenken, 
was Sejus in Yufas 19, 1—6 spricht, 
umd jene werden auch vielleicht. nicht 
alle Schuld daran jein, da fie in solch 
groß Elend gefommen find, bejonders die 
unjchuldigen Kinder. — Ach Tafiet es ums 
doch zu Serzen geben, jener Sammer ımd 
Glend, mir fällt es recht oft bei von jener 
Armut, wenn ich mich mit meiner Fam 





22. Kebruar 


lie zu Tifch jeße um unfre Mahlzeit zu 
nehmen, wie wir es aber doch nocd) jchon 
haben indem wir uns bei jo vollbejeßtem 
Tiich noch immer fönnen jo jehön jattej- 
jen, im schönen warmen Zimmer. 
Obzwar aus unferer Eee nicht viel in 
der Nundichau zu lejen tit, jo weiß ich 
Doch nicht viel Neues zu jchreiben. Der 
Winter it bier bis jo lange nocd) erträg- 
[ich geiweien, obzwar es auch jcehon etliche 
Tage ziemlich falt ift gewejen. Sn leß 
ter Zeit haben wir recht viel Wind ge- 
habt, aber wicht jehr Froft. Von jehr viel 
Krankheiten fann ich jett nicht jchreiben, 
als dal; die Majern.hin und wieder zum 
VBorjchein fommen, aber meijtens nicht in 
jehr ichlimmer Art. Meine liebe Schwe 
ter, die Peter Neimerjche 1it noch immer 
leidend, was ja auch jehon vielen Lejer 
befannt jein wird. Sie war jehon mal 
vaar. Tage bedenflich franf, it aber iwie- 
der beijer geworden, jie leidet ja auch An 
Kervenichwäche welches eine jehr  jchmwere 
Krankheit ijt, was ich aus Erfahrung ja- 
gen faın, dieweil ich es jelbjt gefühlt ha- 
be, und auch noch nicht gänzlich) davon 
los bin, tt noch immer eine Spur von 
der lu md die Erlebniffe, die ich zu je- 
ner Zeit habe durchgemadht. Somit fjchlie- 
be ich mit nochmaligem Gruß an den Edi- 
tor ımd alle Xeier. 
Safob & u Mganetha Pletten. 
* * * * 
Srintbal, Man. den 8. Februar 
1922. Einen Gruß der Liebe an den |. 
Editor nd das Druckerperjonal zuvor! 
Weil jchon eine geraume Zeit  verflofjen 
it, jeit ich Ächrieb, jo mu) ich dem mal 
wieder vderfuchen eim paar Zeilen dem 
werten Biatte anzudertramen. Es  ijt 
sivar nicht befonders viel Wichtiges vorge 
fallen jeit meinem erjten Bericht, außer 
das Wetter ift jehr veränderlich, dem es 


war bier einige Wochen jehr Falt md 
manchmal aroße Schneejtürme, jo (wie 


manchmal gelagt wird) nad) Meanitoba 
rt. Will noch ein wenig hinüber nad) 
Main Eentre, nad Beter Funken. Lieber 
Netter, Dur jchreibjt in der NRundichau: 
„das mul; mein Vetter jein“ es mu nicht 
nur, jondern es it Dein Vetter. So 
hilft es doch noch ein wenig, wenn einer 
den andern ein bischen anjtößt, des gel- 
ben 3ettels halber, mın ich weiß e$, das 
es dent lieben Editor nicht ein Leichtes tt, 
fortmäbrend einen jeden mabhnen, und 
das wei auch ein jeder von Jich jelbit, 
daher wollen doch ein jeder das jeine dazu 
beitragen, da% feine Ernte in diefem Sab- 
re, durch Gottes Gnade und Segen eine 
reiche jein möge. (men. Editor.) Ich 
mu jeßt noch ein wenig bimüber nad 
Dallas Oregon, zu einem Schreiber in 
Ro. 4 der Mundichau, wie er da Weinacd) 
ten aefetert bat. (Will ibn Denn auch 
teiite Schöne Weibnachtsfrende nicht in Ge- 
ringiten verleiden.)  Yieber Bruder, fein 
Aırmder, dab; da auf Eurem Feft  jolche 
Wriider waren, welche jich nicht freuen 
wollen, ımd fraaten wo das bin will. Ein 
Christ, md noch dazı ein rechter, Fann 
und wird das Ichöne Weibnachtsfejt mit 


jeinen Kindern gerade jo aut und Gott 
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wohlgefällig feiern fönnen ohne das Bild 
md den Weihnachtsbaum. Denn in dem 
23, Gebote fteht ja geichrieben, Du jollit 
dir fein Bildnis oder Gleichnis machen 
weder dei dab oben im Simmel.und j.w. 
dur jollit fie auch nicht anbeten, und auch 
nicht dienen. Denn wenn das umschuldige 
Kind oder Rinder jo dor einem woblge 
ihmücten Weihnachts-oder Tannenbaum 
stehen, dann ninmmt die Pracht des Bau 
mes das Kind gänzlich gefangen, umd es 
achtet und vernimmt michts von dem was 
um ihm geichieht, oder was da geredet 
wird. Man liejft much mirgends im MW. 
Teftament von emem Werhnacts-Baumı, 
oder dab die Mpojtel oder die erjten Ehri 
ten da; Weihbnachtsfeit jo gefeiert haben, 
aber die Ehrijten beutzutage machen ich 
ihon aroßartige Abbilder, wie es demm 
in jener vergangenen Zeit wirklich geiche 
hen fein joll, aber uns fehlt der wahre 
Slaube und die wahre Yiebe zu Gott und 
jeinem Sohn, danıı Fönnten wir das 
Meihnachtsfejit wieder recht feiern. Aber 
wenn man erjt jeben, und dann alauben 
will, wenn es erit reihlih Fund getan 
wird in der Slirche und in der Schule von 
Sugend auf, jo ift man im Srertum, denn 
es tft der Glaube eine gewilie Zupderficht, 
des, das man boffet, und micht zweifelt 
an dem, das man nicht fiehet. Ebräer 11 
db. 1. — ımd 1 Corintber 2 vers 9. md 
Selig find, die nicht jeben md doch glau 
ber. Ev. Robannes 20 v. 29. 
MWollen wir mm einen großen 
zurüc, nämlich in 1 Moe 3, 67. WUnd 
das Weib jchaute au, dal von dem Bann 
gut zu eflen wäre, umd Liebfich anzuiehen, 
da es ein inftiger Ban wäre, weil er 
flug macdte; u.j.w. ter fönnen wir ie 
ben, daß der MWerfiicher  verjchtedene Yıit 
braucht, mn den Menjchen irre zu leiten, 
namlich Muaenhijt, leticheshuft, und bof 
fartiges Wesen umd jo gebt es auch bier 
mit dem Bild ımd Dem Werbnacts- Bam. 
Nenn mn Die Sinder berammvachien ıııd 
die Eltern den Bindern etwas mebr er 
zählen wollen von dem Seil im ef u. 
a. m. dan würden jie wohl antworten: 
Zeiget e3 ımS erit, dann will ich alaı 
ben. Der ilrfprung des Weibhnachtsbau 
mes tft, wie ich glaube, Fatholtich daber 
wollen jehr vorfichtig fein. lleberbaupt 
noch in der jest überall wichtigen Zeit, 
und nicht ach allem greifen, was uns 
die Melt bietet, jondern wollen alle be 
mwaffnet jein mit dem Schwert des Getites 
und fejt jtehen auf dem Srumd, der da 
gelegt ift, welcher ift Sejus Ehriftus, md 


Schritt 


laflet ıım3 behalten wa3 wir haben Daß 
niemand uniere Srone raıbe. 
Allen Lejern der werten Numdichau 


winiche ich Gottes reichen Segen in die 
jem Sabre, und dem Editor viel Weisheit 
zu feiner jo wichtigen Arbeit. 
Franz‘. 

* * E3 * * 

Lowe Farm Man., den 8. Febr. 
1922. Editor und Lejer! Deinen Brief 
und Material, werter Cditor, erhalten, 
will denn auch in Ddiefem Nabr twieder 
veriuchen, hier ıumd da etwas für die 
Nundichau zu fchreiben. Gebe Gott, dat; 


Ssunf. 


Mennonitifcre Bundfihau 


wir uns auch) in der großen Rundichaufa- 
milie mit unfern Schreiben fönnen zum 
Segen jein. — Manchmal mag e5 mur 
eine Kleinigkeit jein, ein einzelner Bırd)- 
itabe umd meld ein Unterjchted im Tin: 
halte des Wortes. Hier ein Beijpiel: 

Huf einem Friedbofe in Bremem jtebhen 
siwer Srabiteine nebeneinander, auf jeden 
derjelben tit ein einziges Wort auf Wunjch 
der beiden Weritorbenen eingradiert. Das 
ort it Bırchitabe für Buchitabe fait 
gleich auf einem Grabjtein jteht ge 
schrieben: „Vergeben,“ auf dem andern: 
„Bergebens“. Welch ein Sontraft, weld) 
eine luft, ja wie bimmelweit jind Ddieje 
beiden Worte dem Snbalte nad) verjchie 
den, nicht wahr? 

Gin ımerwartetes Greignmis trug Jich 
bier diefer Tage in der Lmgegend von 
Yowe Farın zu. Gin Simgling namens 
Ssacob Schröder, der jchon längere Zeit 
juchend gewejen jein joll mach etwas Bej 
jerem, ja, mach Frieden für jeine Seele, 
wiirde, wie man annimmt, nachdem er 
ich nicht Fonnte Durchfinden, plößlich ir 
re. sn der Nacht, da er jo unruhig wur 
de, md veriucht batte, mit Gewalt ic) 
jener Sejchwilter zur bemächtigen, batten 
jelbige jich aus dem Haufe entfernt, um 
vomodalich Stlfe von den Nachbarn zu be 
fommen. Doc als einige ji) des Mor 
acns aufmachten, um die Sache genau zu 
unterfuchen, fanden fie den Sünglig 200 


yrds. dom Haufe nadft auf dem Schnee 
tot liegen. Es wird wohl angenommen, 
dab er zirfeßt erfroren tft. Er bat Sich 


da,wo jeine Spuren gefunden mwurden,jehr 
gerwalzt, hat einen großen Wampf bejtehen 
imiflen: Da er viel mit Gottes Wort 
inmgegangen it, zeigen jeine binterlafie 
nen Briefe, ivie er fich darinnen ausdritct. 
Zeine alte MWeutter hatte ibm noch mitlfen 
al 25, 26 umd 27 und Lied No. 344, 
Cd. Lieder vorlejen. eltern, den T. 
fand das Begrabnis unter großer Teil 
nabme bon der Stronsiveider Nlirche aus 
Itatt. Die Leichenrede wurde don PBred. 
Zchröder, Onfel des Berjtorbenen, agebal 
ten. Der Süngling iitt 29 Nahre, 11 
Monate und 4 Tage alt geworden. 
[. Mutter umd allen Gefichwiltern  unjer 
PBeilerd. Der Serr tröjtete Euch im fol 
chem großen Schmerz. 

Soldher Vorfall mahnt uns oder jollte 
uns beugen, da wir uns fragen: Suchen 
tpir das Verirrte? Suchen wir einjame 
Seelen auf? ragen wir auch mal je: 
mand, wie jtehbt es mit deinem Seelen- 
beil? Beten wir mal auf unjern Sinieen 
mit jolchen Seelen? Oder wir fragen wei- 
ter: its noch möglich, dab wir verant- 
wortlich für folche Seelen find? Wenn 
io, dann wollen wir beten: Herr, made 
uns gejchteft dazu, Seelen um ihr Seelen- 
heil zu befragen. 

Es berricht bier unter den Schülern 
die Krankheit, die wohl Mumps genannt 
wird, jo dab immer Lüden in der Schule 
iind. Meine Schülerzahl ijt jedoch nad) 
Nenjabr bis auf 35 geftiegen. 

Der Winter jcheint bis jeßt recht an- 
haltend zu fein, doch noch um ein Rleines 
Dann werden die hohen Schneewehen vom 


Der 


zerfließen. 
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legten Schneejturm fich den warmen Son- 
nenjtrahlen ergeben müfjen und in Wafler 
Es bleibt noc) inmmer dabei, 
wie Gott gejagt bat: So lange die Erde 
iteht, joll nicht aufhören Samen und Ern- 
te, Froit und Site, Sommer ımd Win 
ter, Tag umd Nacht. 1. Moje 5, 22. Mit 
Sruß: 


x 


ei 
Bun OT, 


Dean., 
Dr. 


Winfler, den 29. Jannar 
1922. Werter Winfinger! Gruss 
der Liebe umd des Friedens zuvor! Bald, 
bald ift wieder ein Monat ins Meer der 
Vergangenbeit verjunfen, wir haben das 
neue Sabr betreten, wijjen aber nicht, ob 
wir es Ddurchleben werden. Wer Gott, 
dem Mllerböchiten traut, der bat auf fei 
nen Sand gebaut. Wollen diefen Wahl 
jprucch zu unjerm ®eleititern nehmen md 
wir werden jeben, alles wird einen Fort 
gang, eine Entwiclung md ficher auc) 
ein Ende nehmen, dal; wir uns wundern 
mülfen. Danfend mitllen wir auch in 
unierer Familie befennen, bis bierber bat 
uns Gott geholfen. Wenn wir bier aud) 
fein Yand haben, auf dem wir uns er 
nabren fönnen, fo fönnen wir es doc), 
Gottlob, durch unjer Hände Arbeit, wenn 
auch num im Winter mit Stredit, boffent 
lich) werden ipir wieder eine geregelte Ar 
beitszeit erreichen, welche uns Stlfe gibt. 

Nenn die Nundihau Schon nah Ruf 
land gebt, möchte ich gerne anfragen, ob 


irgend wer jagen  fönnte, wo folgende 
sreumde Sich aufbalten. Sie wohnten 
früber im  Gond.  Drenburg.  Eritens 
war da Daniel Ninelfen, aus der alten 


Kolonie oder jpäter vom Füritenlande da 
bin gezogen.  SZweitens  Dbatte er eine 
Schweiter Natarina, dieje verheiratete Tich 
auch, babe aber ihres Mannes Namen 
vergelien, dieje zogen auch nach Orenburg. 
Drittens war moch eine ‚verbeiratete 
Schweiter, leider babe ich aber ihren Na 
men veraelien. Wer etwas iiber den Ver 
bleib diefer Berlonen jagen Fam, ilt 
freimmdlich gebeten, entiweder in der Rırmd 
ihan,oder an den Schwager Ddiefer Freum 
de, Peter Siemens, bier in Manitoba, 
Morden, wenn ich recht bin, zu berichten. 

Lette Woche hielt die Briidergemeinde 
bier am Ort in der Winflerfirchbe im der 
Näbe der Dampfmüble jchöne Grwef- 
fungsverfammlungen. Inter andern war 
als Prediger vertreten von Herbert Sein- 


rich Neufeld, der wirflich den  Bejuchern 
dieier Berfammlungen mancdjes schöne 


fräftige Gotteswort darbot. \ch war ei- 
nen Abend zugegen. Der Tert, den Br. 
Neufeld hatte, war wohl in der Sauptia- 
che das aroße Weltgericht. Darnach wird 
jihb am Tage des großen MWeltgerichtes 
niemand entichuldigen fönnen, wir haben 
zit wenig oder garnichts vom Worte Got- 
tes gehört. 

Datten in den leßten Tagen fajt mil- 
des Wetter zu verzeichnen. Nach Tagen 


barten Froites tut es uns Mmohl, wenn 
mal mildes Wetter eintrifft. Das Fut- 
ter wird wohl jtellenweiie etwas Tnapp 


Winter doc 
Die Falte Zeit mag 4 


werden. Nmmerbin ijt der 
nod) recht lange. 
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oder 5 Monate dmern, immerhin gibt es 
manchem viele Freude, wenn nad) langer 
Winterzeit der milde jchöne Frühling in 
die Lande zieht. Gerade während ic) 
schreibe, jind die Ausfichten für Schnee 
geben, denn es fängt an zu jchmeten. 2a 
ben joweit noch mir wenig Schnee, jodaß 
meiltens aut Wagen gefahren wird. 

Db die Rındichaun nach NRubland gebt? 
(Sa, Editor.) In welchen Mennonitenfo 
lonien mag die Nevolutionszeit bartere 
Spuren binterlafien baben, an der Wo 
fotjchna oder in den Chortiger Kolonten ? 
Mit Brudergruß: 

B. 9. Benner. 


den 1. Februar 
Da ich Fchon 


Winkler, Man., 
1922. Werte Numpdjchan! 
wiederholt von Freumden erjucht wıurde, 
ettvas5 don bier in Demen Spalten zu 
ichreiben jo will ich es denn einmal verfu 
ben, etwas zu berichten aus unjerem 
Kreile. Es gibt auch bier Vorfälle, Die 
vielleicht einigen von den lieben Zejern in 
tereffieren möchten. Schreiber diejes it 
auch einer don denen, die manchmal mit 


den Namen ‚Xebrer”“ betitelt werden ımd 
wahrjcheinlich wird der Il. Gditor auch 
willen das diefe Sorte von Xeuten noc) 


immer nicht Veilltionäre werden, außer er 
it ein glücklicher Erbe von einigen Tau 
jenden welches ich gliicflicheriweije nicht bin 
und folge dejien fonnte ich es mir nod) 
nicht leisten Lejer Ihres Blattes zu wer 
den bei diefer Zeit. Doch ich möchte et 
was berichten von bier. Es find ziemlich 
viele franfe Ninder in umferer Gegend, 
Die Krankheit it namlich Mummps. Mich 
jind etliche Fälle di Dal; 


von Pipbteria, To 
unfereSchule eine Zeitlang geichloffen wer 
den mußte. Diefe Kiranfhbeit forderte auch 
siwer Opfer. Es Itarben 2 Fleine Mädchen 
von 11 umd 7 Sabren an diejer Rranf 
heit, nur zwer Tage auseinander, jo dal; 
diefe Leichen beide an einem Tage ımd in 
einem Grabe beerdigt wurden, nämlich 
am 23, Ian. ES waren Rinder von Da 
vid Wienfen, Nojenbah bei Winkler. Es 
war ein großer Schmerz für die Tieben 
Eltern, ihre lieben Kleinen abzugeben. Es 
war traurig anzıfeben, tote jchwer es ib 
nen fiel, ich von den Säraen zu trennen, 
two die lieben Kleinen gebettet waren md 
die nebeneinander jtanden. Aber der Herr 


icher über Leben ıumd Tod hatte es jo ge 
wollt, es jollte gejchteden werden. Sein 
Name fer gepriefen. Er bat fie aufge 


nommen zu ftch im eine beifere Melt mo 
lie ewig frei find von aller Krankheit, 
Not und Elend. DO fie find vielem aus 
dem Wege. Man weil ja nicht, was 
uns vielleicht bald wird, beiier wird es in 





Geld in Geflünelzucht 


Raflenehte Zuchttiere und Brırt- 
eier, 16 Sorten Land- und Waiffer- 
Geflügel fomwie 

Brutmaihinen 
und NufzuchtsSapparate, Heihmaiier- 
beizung. Lebrreiches, deutfches Zir- 
fular: ‚Wie wir unferen Erfolg er- 
rangen,” und Breislifte fret. 

Dept. 32 Des Moines, Iowa. 
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eranrnege Bun cjüun 


dieier Welt ficher nicht werden. Möchte 
diejes den lieben Eltern zum Trojt die 
nen: „Nicht ewig währt der Trennung 
Leid, Gott [ob e3 gibt ein awiges Wieder 
jehen.“ Nicht lange zurücd feierten wir 
unler Weihnachtsfeit, und wie  jtrahlten 
nicht die lieben hübjchen Gejichter  Diejer 
veritorbenen Sleinen beim Nufjagen ihrer 
Keihnachtsgedichte und beim Singen der 


_\ 


schönen Lieder. D es war eine Freude 
fiir den Lehrer, Die lieben Schüler jo zu 
jeben.. Doch jett jind die ziwer weg bon 


bier um ewig beim Herrn zu fein. Dod) 
fommt dem Xehrer bei jtillen Stunden die 
stage: Halt du auch getan, was du tum 
joliteft an den lieben Kleinen? HBalt du 
deine chriitliche Brlicht aetan deinem Gott 
gegenüber? Man bat verjicht, doch Tieht 
man jo viele XLilcfen, wenn man zuviid 
ichaunt. Aber was Fann Der Silndige 
Menich ohne den Xehrer aller Xebrer, den 
Meilter Sefus Ehriitus? Nichts! Veöch 
te Er ums doch viel Gnade fchenfen umDd 
Kraft von oben dazu geben, das wir doc 
jo recht die Zeit ausmußen möchten um 
sit tin was wir zu tun jehuldig Find an 
den lieben Stleinen die von den Eltern in 
umere Muflicht gegeben werden. Selus 
jagt „alles was ihr Ddiejen Geringiten tut, 
das habt ihre mir getan.” Wir als Yeh 
rer fönnen noch jo vieles fun, wenn toir 
wollen. &3 wird ja jo oft geiaat, daß in 
den Bolfsichulen nicht mehr Neligion ae 
[ehrt wird. Doc es fann, wenn die Xeh 
rer wollen, und wenn Der Xebrer jelbit 
Neligton bat, ich meine chriitliche Neligt 
on, md wenn e3 ibm am Serzen lieat, 
Diefe auch den Kindern beizubringen. &s 
werden ja mh bier in Manitoba unter 


den Mennoniten Vorbereitungen aetrof 
fen, ımı auszuiwandern, wenn möglich 
md alles ivegen den Bolffchulen wie es 
ichernt. Man fragt fich: iit eS recht vder 
wird es zur Bellerung dienen? Dder 
jolften wir rubig fein und es nehmen, wie 
Sott verjeben md mehr vereint fir 
das Mohl des Mennonitentums wirfen, 


joviel Gott Gnade aibt? Ich alaube fa 
Cs Sollte mehr Eimtgfeit fein umter ums 
Mennoniten. ch glaube, wir follten um 
jere Men. Inititute als Mennoniten ver 
eint umterjtiigen, wo Zehrer don ımieren 
eigenen Leuten ausgebildet Fönnen wer 
den, um Te in umferen Bolfsichulen ım 
ter unjerem Bolfe anzustellen als Lehrer. 
Natürlich follen wir danad) fehen, daß wir 
ante Lehrer befommten für ınfere Rinder, 
denen das Mohl umferes Volkes am Ser 
ven Tiegt. Dann bat e8 no Feine Not 
unter den gegenwärtigen PBerhältnifien, 
dann alauıbe ich, Fönnen wir noch nad 
feinem anderen Lande ziehen um ums au 
verbeilern in diefer Sinficht. Grühend 
B. 3. Söppner. 
Sasfatdhewan. 
* x * 

Nojitbern, Sasf. am 4. Febr. 1922, 
Man lteit recht verichteden lautende Wit 
terungsberichte in den Spalten der Numd 
ichban md Diefe Fommen nieht mir aus 
Kanada, fondern auch aus dem Wereimnig 
ten Staaten. Uns Nanadiern Ffonmt eine 





22. Februar 


falte Welle nie ganz unverhofft, da wir 
Darauf eingerichtet find, wenn aber von 
KRanjas, Nebrasfa. Oklahoma u. a. 
Staaten von recht bedeutender Kälte oder 
Schneefall berichtet wird, dann willä ei- 
nem Doch fchter unglaublich jcheinen, weil 
jie fudlich von bier Tiegen. 

Dieje Woche bat uns ja auch wieder ein 
vaar Tage jtrengen Frojt und zugleid) ei 
ne Zugabe an Schnee gebracht, daß mit 
den Brennmaterial nicht allzu Tparfam 
umgegangen werden durfte, follten einem 
nicht die Zähne im Munde flappern, aber 
geitern und heute jehr jchön; heute 13 
Srad MR. umd geitern gar nur 5 Grad. 
Das nennt man angenehm und nament 
ich wenn Ddaber noch heller Sonnenjcein 
uns umiflutet 

sn Storreipondenzen gehören ja auch 
anderweitige Berichte hinein als nur fol 
che vom Wetter und ich möchte gerne da 
mt Dienen, da ich aber ein fchlechter Neu 
tqfettsiäger bin, fann daraus nicht viel 
will daher zuerjt melden, daß un 
jre Stranfen, Nev. E R. Ens von Eigen 
beim, Sohann Niaaf, Gigenheim, Nev. 
Seinr. Warfentin, Yaird, Nafob E. Klaai 
jen, Safob 3. riefen, Rojthern, auf dem 
ege der Belferung find; dem Herrn ge 
bithrt viel Dank dafitr. 

Br. Slaaf B. Friefen it heute nad 
Manitoba abgereiit, um von feinen Ge 


Inphsır 
werden 


ihwiitern Mbichted zu nehmen, falls fie 
auswandern jollten. 
Br. Nbr. Siaaf, Zaird, welcher zwei 


bor Weihnacten nad) Meanitoba 
geitern abend wohlbebalten zu 
iprach beute auf ein Stünd 


Sortjeßung auf Seite 16. 


Wochen 
fuhr, it 


Ef 
Afrafahr 
ritchgefebrt, 





Gaben ihr Morphinmpillen. Herr Geo, 
Schott don Noungstown, Mlta., jchreibt: 
‚ts mein Bater vor zwei Sahren jtarb, 
jaate mir unfer MArzt, daß meine Mutter 
nicht mehr länger als drei Monate leben 
fönne, denn jie babe einen Magenfrebs. 
Im ihre beitigen Schmerzen zu jtillen, 
gab er ihr Morphiumpillen. Ein Freumd 
ans Nord-Dafota, der ums befuchte, riet 
ihr, Sornt’s Alpenfräunter zu gebrauchen, 
und jandte ihr etwas von diefer Medizin. 
Nachdem fie drei Tage Mlpenfräuter ge- 
nommen batte, waren ihre Schmerzen ver- 
ichwunden umd fie nahm jchnell an Kräf: 
ten zu. Sie verrichtet jett ihre Sausar- 
beiten md ijt eine recht rüftige Frau, 
troß ihrer vierundliebzigq Nahre. Forni’s £ 
Aldenfräuter iit wirflich eine wunderbare 
Medizin“. Ob in diefem Falle die Diag- 
noje de Mrztes eine richtige war, fer da- 
hingeitellt. Die Serjteller des Mlpenfräu- 
ter3 behaupten nicht, daß ihre Medizin 
ein Setilmittel für Rrebsleiden it, obgleich 
ähnliche Fälle, wie der obige, berichtet 
werden, aber fie behauptet, da diejes al- 
te, bewährte Sträuterheilmittel eine vor- 
teilbafte Wirfung auf die förperlichen Or: 
aane ausiibt. ES wird nicht durch Mpo- 
thefer verfauft, fondern durch Zofalagen- 
ter geliefert. Nähere Musfunft erteilt 
Dr. Beter Fabrney & Sons Co,, 2501 
Wafhington Blvd., Chicago, U. 














1922. 


m Sonnenlande. 
Bon riftina Roy. 


r . 
(Fortjegung.) 

„And wißt Ihr nicht, Onkel,“ fiel er 
ein, „dah er ung verjprochen hat: ‚Siehe, 
ich bin bei euh alle Tage bis an der 
Welt Ende? Ach weiß es gewiß: Er 
ift bei mir und gebt vor mir her. Wir 
haben ja gelejen, dab, wenn er jeine 
Schafe ausgelajjen bat, er vor ihnen ber- 


geht. Er ift mein Hirte, umd ich bin 
jein Scäflen. Darum ijt er Sicherlich 
auch bier vor mir bergegangen. Sch 
möchte jo gerne mijlen, ob er fid 
wohl Die Bliimlein bier angejchaut 
hat; jicherlich, denn er hat ja die Blumen 


gerne.“ 

„Woher weißt du denn, daß er die 
Blumen gerne hat?” fragte id). 

„Ei, jie müfjfen ihm doc jehr aut ge 
fallen haben, wenn er Spricht, daß aud) 
Salomo in jeiner Herrlichfeit nicht jo ge- 
fleidet war wie deren eine. Und befiehlt 
er nicht auch uns, daß wir die Lilien auf 
dem Felde anjchauen, die nicht arbeiten, 
nicht jpinnen, und die der himmlische Va- 
ter dennoch Eleidet?!” 

Dnfel, es will mir jcheinen, der Junge 
it zu Hug, um nur folh em einfacher 
Solzarbeiter zu werden, wie wir beide e$ 
ind.“ 

„Sa, mein Sohn, was ift da zu ma- 
chen? Seh mwill- ja gern das Teßte mit 
ihm teilen. Was ich Fann, will ich ihn 
(ehren, aber mehr fann ich nicht tun.“ 

„Das weiß ich wohl. Schade um den 
Sunger! Am liebjten wäre e$ mir, wenn 
er hier wäre, um uns etwa3 zu erzählen. 
Nun, wer weiß, wen er wohl in diefem 
Nırgenblik etwas erzählt. Es geht ja 
faum ein Menjch vorbei, mit dem er nid: 
von Diefen Dingen redete.“ 

III. 

Lena hatte Sich nicht aetäufcht, als 
er gejagt hatte, dag Palfo gewiß in 
jein Sonnenland gegangen je. ES war 
jo. Mber er ja nicht in der Höhle auf 
feinem Bänfchen, fondern er ging ziwiicher. 
den Blümlein auf und ab, welche zu Tau- 
ienden die Weife bededten. Er pflückte 
jte nicht, er plauderte nur mit ihnen und 
mit den Schmetterlingen, welde an ihm 
vorüberflogen. Dann badete er feine Fü- 
be im Bäclein, nicht zur bejonderen 
Freude Dunajs, der das Wafler nicht fon- 
derlich Tiebte. 

„ber Dunaj,” jchalt jein Fleiner Herr, 
„warum zertrittit du denn die Blümlein? 
Sind fie denn dazu aufgeblüht? Und mwa- 
rum fjcheuhjt du die Böglein? Siehe 
nur, wie fie fich fürchten, wie fie ängitlich 
umberflattern! Ein anderes Mal nehme 
ich dich gar nicht mit!” 

„Sürchte dich nicht, Vöglein, er tut dir 
nichts!“ tröftete er den Fleinen Zeilig, der 
ihn jo treuherzig mit feinen Fleinen Meug- 
lein anblidte. ‚Dunaj ift nicht böje, er 
it mur übermütig. Er weiß nicht, dab 
das Siinde ift — denn er it ja mir ein 
Hund.“ 

Das Vöglein jchien es wohl zu verfte- 


lennonitifihe Bundifyan 


ben, denn es jprang wieder fröhlid auf 
feinem Zweiglein umber. 

„ber num it es genug für Heute,“ 
jagte der Knabe zu dem Blümlein, den 
Böglein, den Schmetterlingen und Käfer- 
hen. ‚Nun lat mich in NRube, denn ich 
will Iejen.“ 

Kein Prinz hätte jich ein jchöneres Ru 
bebett winjchen fünnen als das, worauf 
Balfo nun jein Köpfchen legte: ein el 
jen, mit weichen, jmaragdgrünen Moos- 
filien bedeckt. Ringsumber blühende 
Sträucher, deren weih-rote Blüten wie 


ein bunter Vorhang auf PBalfo herabhin- 


gen. . Wohin das Auge fiel, lauter Blu- 
men. Die zarten Kelche neigten jich im 
Winde, und es war, als ob jie nur ganz 
leife miteinander zu flüftern wagten, um 
den Fleinen Lejer nicht zu Ttören. 

Der tat heute etwas, was auch die gro 
Ben Leute mitunter zu tun pflegten: wenn 
jie die Geduld verlieren, dann werfen jie 
einen Blif auf das Ende des Bırches 
oder blättern bin und ber. 

„Ich,“  entichuldigte jich Palfo vor ich 
jelbit umd jtützte den Ellbogen auf das 
Moos, das Pinn in die Hand, „wir wer 
den ja mit Onfel und Großvater das 
ganze Buch durrchlejen; ich will nur jchnell 
mal das Ende anjeben, denn dort babe 
ich etwas jehr Schönes gejehen.“ 

„And er zeigte mir einen lauteren 
Strom des lebendigen Waflers, Flar wie 
ein Rriitall; der aing don dem Stuhl 
Gottes md des Yammes. Mitten in ib 
rer Gafle auf beiden Seiten des Stromes 
itand Holz des Lebens, das trug zwölf 
mal Früchte und brachte jeine Früchte al 
[fe Monden, und die Blätter des Holzes 
dDieneten zu der Sejundheit der Heiden. 
Und es wird fein VBerfluchtes (Mad) der 
jlovafiichen Bibelitberjegiung.) mebr fein; 
und der Stuhl Gottes und des LYammes 
wird darinnen jein; und feine rechte 
werden ibm dienen und jehen fein Ange 
fiht; und fein Name wird an ihren Stir 
nen fein!“ Tas Balfo. 

Ach, war das ichöon! Das Fleine Herz 
fühlte es, daß bier das wahre Sonnen 
land beichrieben war. Dort war ein gro 
ber, berrliher Strom, der ging don dem 
Thron Gottes ımd des Lamımes. 


‚Mas war das wohl für ein Xammı, 
das im Simmel einen Thron hatte?“ Der 


Rnabe blickte zum Himmel empor. „Das 
Zamm — Siehe, das iit Gottes Lamm“ 
. erinnerte fich der Knabe vplößlid. 
So hatte ja Nohannes der Täufer den 
Serrn Iefum genannt. Und jo bie er 
num auch im Himmel! Das Lamm Got- 
tes, Und Bäume waren dort, welche im- 
mer blübten und Früchte trugen. „Was 
bedeutete das wohl, dal dort nichts Ber- 
fluchtes mehr jein wird? Da mird ge- 
wiß feiner von denen dort fein, die Flu- 
chen?“ erichraf der Knabe. „Das muß 
ich aleich allen Nachbarn jagen, dah fie 
das aufgeben. Den Herrn Nejus Franft 
es gewiß jchon genug, daß er fie bier umn- 
ten anhören muf, dort würde er fich be- 
danfen.” 
„Bier steht wieder etwas von 
Throne des Lamımes, und daß er 


dem 
dort 


$rei an Aithma und 
Heufiebers-Keidende, 


Freie Probe einer Methode, die ein Xeder 
ohne Unbehagen oder Zeitverluft 
anwenden fann. 

Wir haben eine Methode, Aftbma zu Iontrollieren 


und wir mödten baben, dab Sie diefelbe auf un 
fere Koften berfudhen. Einerlei, ob Ihr Fal ein 
alter ift oder fi exit Fürzlich entwicdelt bat, ob 
er als Heufieber oder al3S Kroniiher Aftbma auf 
tritt, Sie follten eine freie Probe unferer Methode 
verlangen. Einerlei in mweldem Klima Gie Ile 
ben, einerlei was Ihr Mlter oder Ihre Beichäfti- 
gung Äft, wenn Gie bon Nitbma oder Heufieber ge- 
quält Werden, unfere Methode follte Sie prompt 
davon befreien. 

Sana befonder3 möchten 
den, die anfheinend bofinungslofe Fälle find, mo 
alle Arten Einatmungen, Ginfprigungen, Opium 
Preparationen Dünfte, „patentierte NRäucerungen” 
ufw. erfolglo8 waren. Wir mollen einem Seden 
auf unfere Koften zeigen, daß unfere Methode be- 
ftimmt ift, alles fchwierige Atmen, Keucden, und 
alle diefe furcdtbaren AKranfheitsanfäle zu enden. 

Diefes freie Angebot ift au wichtig ‚e3 einen 
Tag unbeadtet au laflen. Schreiben Gie jebt und 


wir e3 zu folden jen- 


beginnen Cie diefe Methode fofort. Genden Gie 
fein Geld. Genden Gie einfah den unten bes 
findliden Koupon. Tun Gie e3 beute — Gie braue- 


den nicht einmal da3 Porto zu zahlen. 





Freier Probe Koupon. 


FRONTIER ASTHMA CO. Room 119G 
Niagara and Hudson Sts., Buffalo, N. Y. 


Senden Gie bitte die freie Probe Ihrer Me: 
thode an: 














Knechte hat. Ach, ich möchte ihm 
gerne dienen, wenn er mic) in  jeinen 
Dienjt aufnehmen wollte! Ach,“ fiel es 
dem Knaben ein, „wie oft mag ich gar 
nicht gerne aufjtehen, troßdem ich weil, 
daß ich Großvater Wafjer bringen jollte, 
und gar oft, wenn ich Holz tragen joll, 


aud) 


möchte ich lieber mit Dunaj im Walde 
umberitreifen. Als Großvater Nazga 
Nbihied nahm, jagte er mir: „Mein 


Söhnden, diene dem Großvater Juriga 
aut, denn er nimmt dich fiir einen Gottes- 
lobn; was du ihm an den Mugen abjehen 
fannit, das tue!““ 

„ech, Serr Nejus“ — er faltete die 
Hände umd blictte gen Simmel — „ver: 
gib mir, daß ich dem Großvater nicht bej- 
jer gedient babe! ch will ihn jekt an- 
ders bedienen, dal; ich es lerne, damit du 
nich, wenn ich in dein Sonnenland fom- 
me, unter deine Diener aufnimmit. Ich 
möchte jo gerne bis zu deinem Throne 
fommen!“ 

Der Knabe blickte von neuem ins Bud). 
Da Itand: „Sie werden jein Angeficht je: 
ben, und jein Name wird auf ihren Stir- 
nen jein.“ 

„Dann werde auch ich ihn jehen,“ nid- 
te er fröhlich mit dem Kopfe. „Ob er 
mir dann wohl auch jeinen Namen auf 
die Stirn jchreibt? ch weil nicht. Das 
wird wohl eine jehr große Ehre jein — 
und ich bin doch mur fol ein Fleiner, 
dummer unge.“ R 

Balfo hatte nicht bemerft, da er nicht 
mur laut las, jondern «ud laut dachte, 
und ebenjowenig bemerfte er, daß er nicht 
mehr allein war, troßdem Dunajs freu: 
diges Gebell einen Bekannten angekündigt 





16 


Sichere Genejung durd) das wunder: 
für Stranfe wirfende 
Granthematiiche Heilmittel 


(auch) Baunfcheidtismus genannt.) 

Frfänternde PBirfulare werden portofrei zu: 
gelandt. Nur einzig und allein echt Zu baben 
von 

Sohn Linden, 

Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein- 
zig echten, reinen eranthematijchen Hetlmittel 

Office und Nejidenz: 3808 Brofpect Ave. 
G. 


25 
er 


Man Kite feh rar Sälichungen vn? Mlichen 


YVnnretfunner 





hatte. Daber erichraf er nicht wenig, als 
es plößlich hinter ihm ertönte: 

„arum nenmjt dir Dich einen dummen 
sungen Balfo ?“ 

Der Knabe blickte empor md jprang jo 
aleich überrascht auf. Das bätte er Tich 
nicht träumen lafjfen, daß er bier, im jei 
nem Sonnenlande, Herrn Bfarrer Mali 
na begegnen wirde. 

„Nein, aber wie fommen denn mur Sie 
her, gerltlicher Herr?“ rief er aus. 

Ein gittiges Lächeln verjchönte das ern 
te, etivas bleiche Antliß des Getitlichen. 

Denfit du, die ganzen Berge jeten 
dein, umd ich dürfte, um Frische Luft zu 
atmen, nicht weitergeben wie in den Gar 
ten meines Brarrbaujes?“ 

„Mein, das denfe ich nicht,“ erwiderte 
Balfo errötend. „Mber es it doch jo weit, 
und beute tt Sonntag. Wer predigt denn 
da den Zeuten im der Pirche?“ 

„Et, jebt mal den Fleinen Inatifitor! 
Rormittane babe ich noch aepredigt, md 
mm bin ich auf Mnraten des Mrztes Ffir 
einige Tage bierber wohnen  aefommen, 
weil ich nicht gelund bin.“ 

„SDier in den Bergen wohnen Sie? Wo 
denn?“ veriwunderte jich der Stnabe. 

„sur Sortitbanie,“ 

‚Das it nabe. Mber, bitte, 
mir nicht böfe, wenn ich Sie etwas 
frage!” Der Sinabe batte fich zu den Fi 
ben des Priejters gejeßt, der jeinen Plat 
am elfen . eingenommen hatte. ‚Wer 
bat \bnen denn vom „Sonnenlande“ ge 
age 

„Bon  Sonnenlande?“ 
bliefte überrascht auf. 

Tal jo?“ 

„sa, das beißt, ich weil; nicht,“ entgeg- 
nete Balfo verwirrt. ‚Das babe ich mir 
jo ausgedacht, weil bier die Stimmelspfor 
te tt umd Dabinter da8 Land, wo die 
Sonne nicht umtergeht.“ 

(Fortießung folgt.) 


jeten Sie 


De 


Bfarrer 
Rennt ihr Diefes 





j sortjegung von Seite 14. 
chen beim Schreiber Diefer Zeilen vor 
und gina dann in die Stadt, um fich nad 
einem Fubhrwerf umzujeben, auf welchem 
er nad) Saufe mitfahren könnte, 


Herr Friß Kroll, ein Einjaffe unjers 


WMennonitifche BnnuTchan 


Städtehens, welcher die legten Sabre in 
Zaird das Gejchäft eines Barbiers betrie 
ben, bat diejes im Yaufe der vorigen Wo 
che an einen $. Hildebrand verfauft md 
it mın daran, fich nach einem PBlaß um 
sufehen, wo er jich neu etablieren Famır; 
macht möglicherweile eine ausgedehnte Er 
torichungsretie. 

Ber Ernit Hofmanns Ht ein 
eingefebrt; joweit mir befannt 
ter md Kind gefund. Sohn 3. 
ein Bruder des VBorgenannmten, von jenem 
bisherigen Brinzipal, Thomas ITummacd), 
abgelöbnt, bat ich an der Frontitraße ein 
Sauslein zur Werfitatt erbaut und ich 
darin als Sattler eingerichtet.  Glitekzu, 
Ssoht! 

rau Yydia Sipp 
bürgers Sobann Sanft, Gattin des 
Sippe, Cudwortb, etwa 40 Veetlen öltlich 
bier, it Montag, den 91 Sanıar ». 
S., int Sojpital zu WBrince Albert nac 
bterzebntägiger Stranfheit geitorben Die 
Leiche wurde  bierbergebracht und am 1 
d. Mits. auf dem bieligen Siirchbofe zu 
ihrer letten Nıube bejtattet. 

Herzliche Grüse an den Br. 
Die Xejer diejes Blattes. 


Nr. 


Zöbnehen 
ind Maut 
Hofmann, 


Er 
Tochter unfers Weit 


vom 


Cditor md 


Nempel 
Licbe für Hak. 


Ehrijtum gewonmen 
völlige Um 
Sedanfen 
Nicht mur 
nicht mur 


Wo ein Serz fiir 
wird, da vollzieht ich eine 
wandlung der Gelimmumg, der 
welt, der  Hanpdlungsweije. 
Ssobannes it ein Zeuge dafür, 
ein Petrus Beweis dafür, nicht mır 
Baulus Bote dafür, dab, wo Chriltus 
berricht, alles, alles neu wird; die Er 
fahrung aller Chriften beitätigt es im 
mer Wieder: Chriitentum belobnt Say 
mit Liebe, 

Dort niet em 
Boden, don den 
Feinde zerichlagen. Den jeiner 
seinde, die Bitterfeit des Todes, die 
Schmerzen des Xeibes itberiwindet er mit 
dem göttlichen Gebet: „Serr, bebal 
te ihnen Ddiefe Sünde nicht!“ 
Das war Sal; mit Liebe belohnt. 

Vor langer Zeit trat ein bornebmer 
Sraf, vom Geilte Def erfaßt, in den 
Dienft barmberziger Liebe. Mlle Gitter 
ichenfte er der Sirche. Dann janmtelte 
er bei den Bornehmen und Großen, die 
ebedem jeine  Standesgenojien  iwaren, 
bittend um Gaben der Liebe. Eimit 
tritt er in dem Haufe eines Großen in 
ein Spielzimmer, in dem Taufende von 
den Gäften gewonnen md verloren wer 
den. An den Haushberen  berantretend, 
bittet er bejcheiden ım eine Gabe für 
jetne Armen. Empört über die Mufdring 
lichkeit eines vermeintlichen Bettler 
ihlägt der Haushberr den Bittenden mit 
aeballter Fauit ins Geficht. And was tut 
der Geichlagene? ° Er beugt Sich und 
jpricht: „Serr Graf, der Schlag war für 
mich; mn bitte ich etwas fiir meine Ar- 
men!“ Das war Hab mit Liebe belohnt! 

* + k * * 


den 
einer 


Stepbanus auf 
Steinwiürfen 


Sal 


22. Februar 1922, 


.. 


III 


Nhenmatismus 


Ein merkwürdige Hausmittel Desgenent von 
einem der e3 hatte 
Im Sabre 1893 Hatte ich einen Anfall bon 
Muffe und inflammatoriidem Aheumati3- 
mus, Ueber drei Jahre litt ih wie nur Die 
e3 bveritehben die den Rheumatismus felbjt ba= 
ben. Ih verfuchhte Mittel über Mittel; aber 
die Linderung war nur zeitweilig. Schließlich 
fand ih ein Mittel, daS mich völlig Furiert 
bat; es find feine Anfälle mebr gefommen. 
Sch babe diefes Mittel auch andern gegeben, 
die am Nheumatismus fehr litten, fogar bett» 
lägerig karen, einige bon ibnen fchon 
70 bis 80 Sabre alt. Da3 Refultat war 
immer dasfelbe mie bei mir, 
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„Stehende Schmerzen zudten wie Blik- 
ftrablen dur meine Gelente.”. 
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daß jeder rheumatifh Leidende 
„Hausmittel” berfuchen 
Gent, nur euren 
ih fjchide euch 


Ih möchte, 
diefes merkwürdige 
würde. Gendet mir feinen 
Namen und die Woreffe und 
das Mittel frei zum Berfuh. Nachdem ihr 
es gebraudt babt und es fih al3 das längjit 
erwünfchte Mittel erwiejen bat, euch don eu- 
rem Nbeumatismus zu befreien, dann fen- 
det mir den Koftpreis, einen Dollar; aber ber» 
ftebt mih redt: Ich will euer Geld nicht, 
es fei denn, ihr feid ganz und gar zufrieden 
eö zu fenden. SZit’3 nicht fo billig fü. War 
rum noch länger leiden wenn Hilfe frei ange: 
boten wird? Berfchiebt eS nicht! Schreibt noch 
beute! 
Marf 9. Durfton Bldg., 
Shpracuse, 9 

Herrn 
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Sadfon Äft zu 
wahr. 
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Ein 
var, wurde gefragt, 
fehrung zugegangen jet. 
recht, wie er es erflären jollte. MAIS fie 
ein Stitk gegangen waren, blieb er fte 
ben, jammelte dürres Holz und legte es 
in eimen reis. In die Mitte des Prei- 
es Iegte er einen Wurm und zimdete 
dann das Sol; au. Der Wurm jpürte 
die Site und Froch bald nach Diefer, bald 
nach jener Seite, um ihr zu entgehen, 
aber Feuer auf allen Seiten. Nachdem 
der Wurm fich vergeblih bemüht hatte, 
der Slut zu entgeben, fehrte er in die 
Mitte des Kreifes zurück und ftredte fich 
zum Sterben aus. In diefem Mugenblif- 
fe ariff der Indianer nad ihm und bol- 
te ihn heraus. ‚Das war der Weg,“ 
jagte der Indianer, „den Gott mich firhr- 
te. Ich jab Gottes zorniges Muge über 
mir leuchten. ch verfuchte e8, da hin- 
ans zu entfliehen — da war Feuer. ch 
verficchte e$ dort hinaus — da war Feut- 
er. Endlich gab ich eS hoffnungslos auf 
und wollte iterben. Da Fam Sejus Chri- 
its und bat mich gerettet.“ Nejum ge- 
ipinnen, dies eine ilt not. 


Sndtaner, der Chriit geworden 
wie e8 bei feiner Be 
Gr wußte nicht 





